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y Der kleinste Phono-Koffer
'¡if mit 3-tourigem Plattenwechsler

Die Wünsche Ihrer Kunden nach 
einem leichten, handlichen Wechsler­
Koffer von möglichst geringen Aus­
maßen können Sie jetzt erfüllen ! 
An der eleganten, formvollendeten 
zweifarbigen Ausführung des 
ELAC Star wird jeder Musikfreund 
seine helle Freude haben.

ELAC Star W 5 
mit Plattenwechsler Mira- 
cord 5 (vier Drudctasteni 
Start, Stop, Pause, Repet, 
klang echte Tonwiedergabe 
durch das millionenfach be­
währte ELAC-Kristalliystem)

Preis DM 215,-
ELAC Star W 6 
mit Plattenwechsler Miro 
cord 6 (zwei Drucktasten: 
Start, Stop, klangtchfe Ton­
wiedergabe durch dcsmilli- 
onerfcch bewährte ELAC­
Kristallsystem)

Preis DM 196,-

ELAC Star W 8 MT
mit Plattenwechsler Mira 
cord 8 M (vier Drucktasten: 
Start, Stop, Pause, Repet, 
mit elektro magnetischem 
Naturklang System ELAC 
MST 2 und Transistor-Vor-
Verstärker)

Preis DM 333,—

ELAC Star Sil MT 
mil Plattenspieler Mira- 
phon 11 (mit elektro-magne­
tischem Ncturkl ang-System 
ELAC MST 2 und Transistor- 
Vo rve rotar ker]

Preis DM 233,-

ELECTROÄCUSTIC GMBH • Kiel

ELAC Star S IO 
mit Plattenspieler Mira- 
phon 10 (klangechte Ton­
wiedergabe durch das 
millionenfach bewährte 
ELAC-Kristall System)

Preis DM 99,50

ELAE

KONDENSATOREN

.sind von größter Durchschlags­
festigkeit. Wissen Sie, daß ein­

dringende Luftfeuchtigkeit die 

Ursache fastaller Durchschläge ist? 

WlMA-Tropydur- Kondensatoren 

sind weitestgehend feuchtigkeitsbe­
ständig und deshalb auch äußerst 

durchschlagsicher.

WILHELM WESTERMANN
SPEZIALFABRIK FOR KONDENSATOREN

MANNHEIM-NECKARAU
Wattstrafìe Ó-8

TELO-Anternen garantieren einen lautstarken 
Empfang, hohe Entstörung und ein gutes Bild. Weil 

als 200000 Rundfunkhärer und Fernsehteilnehmer
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SIEMENS

FERNSEH

43-cm-FERNSEH-TJSCHGERÄT T 643
16 Siemens Röhren (einschließlich 
Bildröhre) 28 Rdhrenlunklionen, 
Ova1lau1spr edier

820 DM

43-cm-F E RN S E H-STAN DGE RÄT S 543
21 Siemens-Röhren (einschließlich 
Bildröhre) 34 Röhr enl unkt ioren, 
1 KonreHauisprecher,
1 Hoch ton lauispre eher

1190 DM

Entscheidend bleibt 
das Selektivfilter

Unser Programm umlaBt 4 Typen: ein 43-cm- 
und ein 53-cm-Fernseh-Tischgerät sowie ein 
43-cm-und ein 53-cm-Fernseh-Standgerät. Alle 
vier Geräte sind mit dem bewährten Slemens- 
Selektivlllter ausgestattet, das auch Im hellen 
Raum beste Bildwiedergabe gewährleistet.

FernbedienungsanschluB für Helligkeit und 
Lautstärke; zukunftsidter durch Einbaumöglidi- 
kell eines UHF-Teiis; den Störstrahlungsbe­
dingungen der Deutschen Bundespost ent­
sprechend.

SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT
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Zur Deutschen Fernsehschau 1956
Seil 1954 veranstaHet die deutsche Rad iowirtschafl In Zusammenarbeit 
mit dem deutschen Fernsehrundfunk jährlich eine Fernsehschau. Ist diese 
Veranstaltung In einem Zeitabschnitt, in dem man dazu neigt, von einem 
Übermaß an Ausstellungen zu sprechen — man prägte schon für die Be­
teiligten den Slogan „Aussfellungsmüdlgkeit" —, wirklich berechtigt? 
In diesem Jahre, in dem keine Große Deutsche Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonoausstellung stattfindet, darf man diese Frage ohne Einschränkung 
mit einem „Ja" beantworten. Das Publikum und die Fachwelt sind beson­
ders daran interessiert, die Neuheiten der Saison kennenzulernen. Aber 
auch In den Jahren, In denen eine Funkausstellung abgehalten wird, 
kommt der speziellen Fernsehschau im Rahmen der Entwicklung des 
deutschen Fernsehens nicht weniger große Bedeutung zu. Als typische 
Publikumsveranstaltung gibt sie der Entwicklung neue Impulse. Diesmal 
bedeutet sie zweifellos den Startschuß für den Absatz des neuen Fernseh­
empfängerprogrammes der Industrie.
Die Erfahrungen der letzten Jahre bewiesen, daß die Fernsehlawine ohne 
stärkere Impulse nicht Ins Rollen kommen kann. Trotz pessimistischer 
Prognosen verlief das Fernsehempfängergeschäft bisher in den Grenzen 
der wirtschaftlichen Planung. Zu diesem Ergebnis trugen zu ihrem Teil 
auch die 1954/55 In München und Stuttgart veranstalteten Fernsehschauen 
bei, und man hofft, daß die gerade eröffnete Stuttgarter Fernsehschau 
1956 ebenfalls die Erwartungen nicht enttäuschen wird. Nach der Pla­
nung der Fernsehindustrie kommt es 1956 darauf an, Insgesamt 500 000 
Fernsehgeräte abzusetzen. Das entspricht einem Bruttoumsatz von etwa 
400 Millionen DM. Wenn es 1955 gelungen ist, die geschätzten Umsätze 
In Fernsehempfängern zu erreichen, so darf diese Tatsache nicht darüber 
hlnwegläuschen. daß das Fernsehempfängergeschäft Immer noch mit 
einem größeren Risiko verbunden Ist, denn die hier Investierten Mittel 
werden erst In einigen Jahren zurückfließen können.
Vom technischen Standpunkt aus betrachtet, gibt es heute beim Bau von 
Fernsehempfängern keine grundsätzlichen Probleme mehr. Einfache 
Bedienung, brillante Bilder und ein guter Klang, den man erst zu würdi­
gen weiß, wenn man Im Ausland Gelegenheit zu Fernsehempfang hatte, 
sind Eigenschaften, die der anspruchsvolle deutsche Fernsehteilnehmer 
anerkennt. Die Servicefragen gelten als gelöst und beeinträchtigen kaum 
noch den Absatz. Auch die früher bestandenen Zweifel an der Zukunfts- 
slcherheit des deutschen Fernsehempfängers sind Überwunden. Im übrigen 
sind fast alle Fernsehempfänger für die Dezibänder vorbereitet. Das 
erst viel später zu erwartende Farbfernsehen ist Im Verkaufsgespräch 
nur noch ein sachlich diskutierter Gesichtspunkt. Wie die einzelnen 
Aufsätze dieses der Fernsehtechnik anläßlich der Eröffnung der Stutt­
garter Fernsehschau gewidmeten Heftes eindeutig zeigen, bietet der 
technische Fortschritt der neuen Fernsehempfänger vorwiegend Ver­
feinerungen, die der Empfangsgüte sehr zugute kommen. Die Erfahrun­
gen mit den Geräten der letzten Jahre sind In wirtschaftlicher und tech­
nischer Hinsicht sorgfältig ausgewertet worden. Man darf daher ohne 
Übertreibung feststellen, daß der Fernsehempfänger 1956/57, ähnlich 
wie das Rundfunkgerät dieses Jahrganges, den Wünschen des Käufers 
entspricht. Auch von der großen Wichtigkeit eines einfachen Service 
sind die Hersteller heute überzeugt; die neuen Empfänger zeigen auch 
In dieser Hinsicht weitere Fortschritte.
Die Chancen, die das Fernsehen bietet, kann man z. T. auch aus der 
Statistik beurteilen. Vor wenigen Monaten befragte z. B. der Süddeutsche 
Rundfunk seine 1,1 Millionen Rundfunkteilnehmer. Das Ergebnis Ist für 
den Süddeutschen Rundfunk ebenso interessant wie für die Fernseh­
industrie selbst. Etwa 30000 dieser Hörer haben bisher einen Fernseh­
empfänger, während 13% der Rundfunkhörer mltiellten, daß sie in ab­
sehbarer Zelt ein Fernsehgerät kaufen würden. Etwa 2% wollen be­

stimmt noch in diesem Jahre einen Fernsehempfänger erwerben. Das 
bedeutet allein für den durch die Befragung erfaßten Raum Nord­
württemberg und Nordbaden den Kauf von rund 22000 Fernseh­
empfängern.
In diesen Tagen ist ferner mit verschiedenen Fortschritten auf der Sender­
seile zu rechnen. Im Raum Oldenburg nahm der neue 100-kW-Fernseh- 
sender Steinkimmen bei Delmenhorst den Betrieb im Kanal 2 auf. Im 
Spätherbst wird voraussichtlich der Fernsehsender Grünten des Baye­
rischen Rundfunks mit den ersten Versuchssendungen beginnen können. 
Auch die Richtfunkstrecke von Hamburg über Fehmarn nach Dänemark 
geht der Vollendung entgegen. Damit wird Dänemark als zehntes euro­
päisches Land der Eurovision angeschlossen werden Es läßt sich auch 
nicht leugnen, daß das Fernsehprogramm trotz gelegentlicher Ent­
gleisungen mehr und mehr den Teilnehmern entgegenkommt. Die Kri­
tiken werden positiver und der seinerzeit von der Tagespresse gegen das 
deutsche Fernsehprogramm gestartete Feldzug scheint beendet zu sein. 
Vor kurzem wurde die Meldung über die schon lange geforderte Er­
weiterung der aktuellen Fernsehberichfe bekannt. Ab Oktobfer wird täg­
lich die Tagesschau den Auftakt für das deutsche Fernsehprogramm 
bilden. Es ist ferner damit zu rechnen, daß zu diesem Zeitpunkt auch-die 
beim bisherigen Fernsehprogramm oft beanstandeten langen Umschalt­
pausen wegfallen werden. Diese wesentlichen Fortschritte dürften viel 
zur Popularität des deutschen Fernsehens beifragen.
Besucherzahlen einer Ausstellung richtig vorauszusagen, ist Glücks­
sache. Man geht aber kaum fehl in der Annahme, daß etwa 100000 Be­
sucher die Stuttgarter Fernsehschau auf denn Killesberg besichtigen wer­
den. Die Industrie nutzt die sich bietenden Möglichkeiten und wird außer 
Fernsehgeräten auch Ihre Rundfunkempfänger ausstellen, lm übrigen er­
warte! man manche technische Neuerungen, auch von seifen der 
Antennenindusfrie, auf die wir später noch ausführlicher eingehen wer­
den. Ähnlich wie bei Funkaussiellungen muß auch eine Fernsehschau für 
das große Publikum einige Attraktionen bieten können. Hierzu gehört 
z. B. der Fernsehsfudiobetrleb des Süddeutschen Rundfunks im Fernseh­
studio auf dem Killesberg. Nach bewährtem Muster kann hier jeder 
Talentproben seiner künstlerischen Fähigkeiten abgeben. Der Süd­
deutsche Rundfunk ist im übrigen dem großen Besucherstrom durchaus 
gewachsen, denn es wurde ein zweites großes Fernsehstudio auf dem 
Ausstellungsgelände eingerichtet, in dem etwa 7000 Besucher an den 
Sendungen direkt teilnehmen können. Während der Fernsehschau wird 
Über den Fernsehsender Stuttgart ein umfangreiches Aussfellungs- 
programm von 10 bis 23 Uhr gesendet, dessen Höhepunkte in den Abend­
veranstaltungen des Deutschen Fernsehens übernommen werden. Die 
Stuttgarter Fernsehschau kann daher die erwünschte Breitenwirkung 
nicht nur Im engeren Gebiet Baden-Württembergs, sondern auf den 
Bildschirmen eines großen Versorgungsgebietes erreichen.
Auch für die engere Fachwelt bietet die Fernsehschau, abgesehen vom 
Meinungsaustausch 1n technischen und wirtschaftlichen Fragen, manchen 
Anreiz. Es werden erstmalig verschiedene neue Fernsehempfänger 
gezeigt werden, und man wird voraussichtlich auch noch einige Ergän­
zungen zum Rundfunkempfänger-Programm kennenlernen. Da sämtliche 
Fernsehempfänger der neuen Saison in Betrieb vorgeführt werden — 
dreizehn Stunden Vorführzeit bedeuten eine ungewöhnliche Belastungs­
probe — sind kritische Vergleichsmöglichkeiten vorhanden. Auf Grund 
des persönlichen Urteils kann sich der Fernsehinteressent seinen 
Empfänger auswählen. Alle Voraussetzungen für eine erfolgreiche Aus­
stellung sind gegeben; die Stuttgarter Fernsehschau 1956 dürfte deshalb 
einen wertvollen Beitrag für die Entwicklung des deutschen Fernsehens 
bringen. d-
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Gemeinsame Merkmale von 106 autgezählfen Fernsehempfängern der jetzigen Produklior

Technische Analyse 

der Fernsehempfänger 1956/57

sind und Ausführungen, die man auf sämtlich 
Kanäle der Bänder I und III abstimmen kann 
(Die tatsächliche Anzahl der Gehäuseantennen 
ist jedoch wahrscheinlich noch etwas höher 
als vorstehend angegeben, da die Truhenher­
steller zur Einbauantenne keine Angaben ge­
macht haben.]

Fernbedienung
Wesentlich nahm auch die Anzahl der mit 
Fernbedienungsanschluß ausgestalleten Fern­
sehempfänger zu. Insgesamt 100 Fernseh­
geräte haben nunmehr Fernbedienung, also 
95 gegenüber 64 im Vorjahr Fernseh­
empfänger ohne Fernbedienungsanschluß bil­
den heute eine Ausnahme, die man vorwie­
gend bei den ganz billigen Tischempfängern 
findet
Die meisten Fernbedienungszusätze gestatten 
die Regelung von Lautstärke und Helligkeit 
(43 Empfänger). An zweiter Stelle stehen die 
Fernbedienungsregler lür Lautstärke. Hellig­
keit und Kontrast (37 Empfänger), und den 
dritten Rang nehmen Fernbedienungsaggre­
gate für Lautstärke und Kontrast ein (13 
Empfänger). Dagegen sind die komfortablen 
Regler fur Lautstärke. Helligkeit, Kontrast und 
Tonunterbrechung nur bei 7 Geräten zu 
finden.

Einen guten Einblick in die Weiterentwicklung des deutschen Fernsehempfängers ge-
wdhrl eine technische Analyse der Fernsehempfänger 195^57. Für die 
de Betrachtung standen Unterlagen über 106 Fernsehempfänger zur

nachstehen-
Verfüg ung.

Empfänger- und Bildröhren
Aus den Diagrammen ist der Anteil 
Empfänger- und Bildröhren in der neuen

der
Sai-

Auifßhrung geführt, da das geringe Interesse der Kauter-

Die Anzahl der Wechselstromgeräte hat 
gegenüber dem Vorjahre zugenommen und 
die Zahl der Allstromgeräte entsprechend ab-

kreise die Fertigung dieses Sondertyps un­
rentabel werden läßt.

genommen. Es erscheinen jetzigen Pro­
gramm 66 Wechselstromempfänger mit 62,3 
Anteil und 40 Allstromgeräte (Anteil 33.7 */a) 
Gewisse Verschiebungen gegenüber dem Vor­
jahre weist ferner die Geräteart auf. Die An-
zahl der Tischempfänger es wurden 4fi
Geräte registriert — hat typenmaßig wesent­
lich zugenommen. Ihr Anteil ist jetzt 45,3 
gegenüber 34 ’/• im Vorjahre. Diese Zunahme 
ist auf die billigen Tischgeräte und auf die 
zusätzlichen 4-Normen-Empfänge r zurudczu- 
führen. Dementsprechend fiel die Prozentziffer 
der Standgeräte insgesamt von 66 */• des Vor-

Gehäuseantennen
Nach wie vor sind Gehäuseantennen sehr ge­
fragt, Sie sind in 84 Tisch- und Standempfän­
gern enthalten Davon sind in 28 Geräten 
die Gehäuseantennen drehbar, während sich 
12 Einbauantennen sogar auf einen Kanal ab­
stimmen lassen Es gibt Gehäuseantennen, die

son zu erkennen Mit 15 Rohren sind nur zwei 
Fernsehempfänger ausgeslattel. Die Spitze 
liegt bei 35 Empfängern mit 17 Röhren. Den 
nächst bemerkenswerten Anteil haben ferner 
Empfänger mit 16 Rohren |22 Empfänger), mit 
20 Röhren (17 Empfänger) und mit 18 Rohren 
(16 Empfänger). Bei dieser Statistik wurde die 
Anzahl der Germaniumdioden und Trocken­
gleichrichter nicht berücksichtigt.
Besonders interessant aus der Bildröhren-Sta- 
tislik isl der hohe Anteil der 53-cm-Bildröh- 
ren. Es werden in 106 Empfängern insgesamt 
58 Stück 43-cm-Bildrohren, 46 Stuck 53-cm: 
Bildröhren und 2 Stüde 61 -cm-Bildröhren ver­
wendet Die Aufschlüsselung der einzelnen 
Bildrohrentypen geht aus der Skizze hervor.

innerhalb der Kanäle 2 bis 4 abstimmbar

jahres auf 
werden an 
empfänger 
empfänger 
geboten

54.7 •/• im neuen Baujahre ab. Es 
reinen Fernsehgeräten 33 Stand- 

(31,1 */■) und dazu noch 25 Stand- 
mit Rundfunk- und Phonoteil an-

nur

24 CP 4-A Ferniehempfängarn

zahl und Typ*n 
r Bildröhren in

Rohren 
rfoßlen 

Farn ich empfängt™

MW 53-20 MW 53-80 Summe

Die im Vorjahr schon vorhandenen Fernseh­
empfänger mit UKW-Teil sind auch in der 
neuen Saison wieder vertreten (2 Tischemp­
fänger mil UKW, ferner 2 Tischempfänger mit 
U KML-Em pf angs mögt ich keit). Fernseh-Stand­
empfänger mit Phonoteil werden nicht mehr

Röhren

492
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Fernsehempfänger 195^151

Werner w. diefenbach Schaltungstechnisch
Auf der Stuttgarter Fernsehschau konzentriert 
sich das Gesamtangebot der deutschen Fern­
sehindustrie. Für Fernsehempfänger gibt es 
noch keinen Neuheitentermin. Verschiedene 
Hersteller gaben schon zum Beginn der Rund­
funkempfänger-Neuheitenperiode auch ihre 
Neuentwicklungen an Fernsehempfängern be­
kannt, um zu diesem Zeitpunkt alle Neu­
heiten gleichzeitig vorzustellen, während 
manche erst anläßlich der Stuttgarter Fernseh- 
sdiau ihre Neuheiten zeigen wollen. Andere 
Firmen durften dagegen auch in der Saison 
1956/57 ihr bewährtes Programm unverändert 
weiterführen.
Kurz vor der Eröffnung der Fernsehschau 
wurden zahlreiche Ergänzungstypen bekannt, 
denen der folgende Bericht hauptsächlich ge- 

Fernsehempf änger mit H e 111 g k e I ts □ ul o m a tl k. '□) Kontrastregler in linker Slellung o schwacher 
Kontrast] schwarze B i I d t e i I e sind ganz dunkel, so daß die Zeilen in ihnen knapp erkennbar; größte 
Helligkeit: ein dunkles Grau, b] Konfrastregl er in mittlerer Stellung — mittlerer Kontrast; schwarze 
Bildteile sind wie bei o) ganz dunkel geblieben; Zeilen sind weiterhin schwach sichtbar; größte 
Helligkeit ein mittleres Grau. C) KontrastregIer In rechter Stellung —* großer Kontrast; schwarze 
Bildteile sind wie bei a) ganz dunkel geblieben; Zeilen schwach sichtbar; größte Helligkeit; weiß

o
5/gnai

MW53-80
ZF-Vmtarkrr

Ji EEKEMCC 
PCF 60

das 
am 
die

Katodenwiderstand aus wird nun die Regel­
spannungs-Erzeugerröhre EF 80 gesteuert.
An der Katode der Video-Endröhre hat 
Signal die gleiche negative Richtung wie 
Gitter. Mit zunehmendem Signal mußgroßeStellung

widmet

Moderne Schwungradsynchronisation füraus.

PABCaO

EF8G ECL80 ECL 80

493DEUTSCHE FERNSEHSCHAU STUTTGART 31.8.

schau vorgestellten neuen Fernsehempfänger 
werden in späteren Beiträgen behandelt.

Emplangss la blll tat
Die neuen Fernsehempfänger der AEG zeich­
nen sich durch besondere Empfangsstabilität

v.dea-Endstufe
PL 83

ist. Die erst während der Fernseh-

Teilsdialtbild der impulsgeateuerten 
Regelung und der Störouilaslung 
in Fernsehempfängern von Grundig

die Horizontalablenkung, gekoppelt mit stör­
unempfindlicher Vertikalsynchronisation, ge­
währleistet hervorragende Empfangsstabilität 
und fehlerfreien Zeilensprung. Ferner berück­
sichtigen die hohen Selektionswerte den zu­
künftigen Ausbau des Fernsehsendernetzes.

Übergang zur 9Q°-Technlk
Hei den neuen Biaupunkf-Fernsehempfängern 
mit 90°-Technik waren verschiedene Umstel­
lungsmaßnahmen notwendig, weil größere Ab­
lenkenergien erforderlich sind und größere 
Ablenkwinkel die Fokussierung und die geo­
metrisch saubere Abbildung erschweren. Für 
den Bildkipp mußte die kräftigere Röhre 
PCL 82 an Stelle einer PCL 81, für den Zeilen­
kipp die stärkere Röhre PL 36 statt der PL 81 
sowie ferner eine EY 86 an Stelle der DY 80 
eingeführt werden. Dementsprechend war es 
notwendig, auch die Werte einzelner Schalt­
elemente zu ändern und den Zeilenausgangs­

transformator für eine Hochspannung von 
17,5 kV zu dimensionieren Neu sind auch der 
Aufbau und die Halterung des Ablenk- und 
Fokussiersystems.
Die mit hohen Flanschen gewickelten Zeilen­
ablenkspulen weisen einen Querschnittsver­
lauf nach einer sorgfältig ermittelten Cosinus­
Funktion auf. Der elastische Zug der langen 
Spiralfedern und die besondere Halterungs­
art lassen das Ablenk- und Fokussiersystem 
mit der Bildröhre zu einer Einheit verschmel­
zen, die den Transporterschütteningen ge­
wachsen ist.
Ein weiterer Vorzug der neuen H/aupunkl- 
Fernsehempfänger ist u. a. eine Helligkeits­
automatik. Sie hält die eingestellte Grund­
helligkeit fest, so daß sie sich auch beim
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Drehen des Kontrastreglers nidit ändert. Wei­
tere Sondereigenschaften der BJaupunkbFern- 
sehempfänger sind Schwarzsteuerung, Kon­
trast-Regelautomatik. Sinus-Synchronschaltung 
und drehbare Gehäuseantenne,

ImpuHgesteuerte Regelung
In den neuen Gründig-Fernsehempfängern 
wird eine impulsgesteuerte Regelung mit der 
Pentode EF 80 verwendet, deren Kennlinien­
verlauf eine schnelle Sättigung zeigt. Dadurch 
ist der Strom praktisch konstant und unab­
hängig von der an der Anode angelegten 
Spannung. Selbst bei erheblicher Verminde­
rung der Zeilenimpulshöhe wird die Funktion 
der Regelspannungsautomatik noch nicht ge­
stört. Ferner läßt sich mit der steilen Pen­
tode außerdem eine wesentliche Regelspan­
nungsverstärkung verwirklichen. Die Steuer­
spannung für die Regelautomalikröhre ent­
nimmt man dem Videoverstärker.
Obwohl sich die Röhre mit dem gleich­
gerichteten Videosignal steuern ließe, ver­
wendet man eine weitere Schaltungsfeinheit, 
die einer Abkappung der Störimpulse gleich­
kommt, indem man den Kennlinienknick der
Video-Endröhre PL 83 ausnutzt. Das Video­
signal zwischen Katode und Gitter liegt der­
art auf der dynamischen Kennlinie der PL 83. 
daß die Scheitel der Synchromsierimpulse an­
nähernd der negativen Spannung entsprechen, 
bei der der Anodenstrom etwa Null ist. Es 
werden also sämtliche Störungen, die die Im­
pulshöhe überschreiten, nicht mitverstärkl: sie 
überragen an der Anode kaum mehr den 
Wert der Synchronisierimpulse. Außerdem 
sind sie schon durch die Wirkung eines in 
die Katodenleitung der Video-Endröhre einge­
fügten Widerstandes beschnitten, denn der un­
überbrückte Katodenwiderstand ist praktisch 
ein Teil des Außenwiderstandes. Von diesem



Regelspannung größer werden. Aus diesem 
Grunde wird die nachfolgende Regelspan- 
nungs Erzeugerröhre in Gitterbasisschaltung 
betrieben. Die Steuerung wird also von der 
Katode der PL 83 zur Katode der EF 80 vor­
genommen, während das Gitter der EF 80 an 
Masse liegt. Durch entsprechende Einstellung 
des Arbeitspunktei wird die Regelspannungs­
Erzeugerröhre nur vom Pegel der Synchroni­
sierimpulse gesteuert.
Bei ausreichender Feldstärke und aufgedreh­
tem Kontrastregler steuert man die Video­
Endröhre bis zur Nullinie aus. Wird die Feld­
stärke geringer oder steigt sie an, so ver­
schiebt sich der Scheitel der Synchronisier­
impulse. Die Röhre der Regelautomatik erhält 
eine entsprechende Steuerspannung und regelt 
den ZF-Verstärker und Tuner so ein, daß die 
Impulsscheitel stets an den gleichen Arbeits 
punkt der Kennlinie zu liegen kommen. Das 
Signal an der Video-Endröhre hat also stets 
den gleichen Wert. Zwischen Feldstärken von 
20 uV bis über 100 mV bleibt der Kontrast 
unverändert.

Außer der automatischen Regelung bei Feld­
stärkeschwankungen ist eine von Hand ein­
stellbare Kontrastregelung notwendig. Von ihr 
wird verlangt, daß sie die Funktion der auto­
matischen Regelung und die mittlere Hellig­
keit nicht beeinträchtigt. Die Scheitel der Syn­
chronisierimpulse stellen sich also auch bei 
einer anderen Größe des Videosignals stets 
so ein, daß sie am gleichen Punkt der Kenn­
linie der PL 83 erscheinen. Bel der Kontrast­
regelung von Hand wird eine Gleichspannung 
von 0 bis — 4 V zusätzlich in den Gitterkreis 
der Video-Endröhre eingefügt. Die an Punkt T 
des Zeilentransformators abgenommenen Zei­
lenimpulse erhalten nach Gleichrichtung durch 
die Diode OA 161 eine Form gemäß Oszillo­
gramm 5 (s. S. 493). Man führt diese Impulse 
der Bildröhre als Austastimpulse zu. Die Zei­
len rück laufe werden dadurch nicht sichtbar.

Verbesserungen im ZF-Tell
Die Weiterentwicklung der neuen Fernsehemp­
fänger von Loewe Opta konzentrierte sich 
auf Verbesserungen im ZF-Teil und in den 
Regelorganen. Der ZP-Verstärker umfaßt nun­
mehr vier Stufen. Dadurdi wird eine so große 
Verstärkung erreicht, daß sie selbst bei un­
günstigen Empfangs Verhältnissen immer noch 
ausreichend ist. Die Verstärkung erreicht mit 
3 • 10* das 5- bis 6fache der vorjährigen 
Typen.
Ferner wurde großer Wert auf die Verringe­
rung des Rauschens in der Eingangsstufe ge­
legt. Alle Möglichkeiten wurden ausgeschöpft, 

um eine sehr kleine kT0-Zahl zu erreichen. 
Es kam darauf an. einen weitgehend gleich­
bleibenden Minimalwert in der Fertigung zu 
garantieren. In der Luxusausführung .Opta- 
lux 629 L“ erhält man mit Hilfe der Röhre 
E 88 CC Rauschzahlen von 1.6 bis max. 2 kTQ 

in Band I und 2,5 kTQ in Band III.
Eine weitere Maßnahme der empfangsseitigen 
Störunterdrüdcung ist die gelastete Regelung. 
Sie verläuft vom C-System der als Video­
Endstufe arbeitenden PCL 81 auf die beiden 
ersten Stufen des ZF-Verstärkers und zur

Schaltung zur Störunterdruckung wahrend 
der Anheizzelt in Metz-Ferniehempfängem

HF-Vorstufe. Die ZF-Stufen-Schnellregelung 
ist vor allem bei kurzzeitigen Spannungsände­
rungen wirksam, wie sie durch schwankende 
Antennen, Zündkerzenstörungen usw. auf­
treten können. Ferner stellt die verzögerte 
Regelung der HF-Stufen einen wirksamen 
elektronischen Ubersteuerungsschutz bei gro­
ßen Feldstärken lm Ortsbereich dar. Für die 
Störaustastung lm Amplitudensieb verwendet 
Loewe Opta die Röhre EH 90.
Da die Nachbarkanal-Unterdrüdcung durch 
entsprechende Auslegung des ZF-Verstärkers 
größer als 1 : 500 Ist, kann der Empfänger be­
züglich des zukünftigen Ausbaues der Sender- 
□etze als zukunftssicher gelten.
Außer dem Tuner-Baustein wurde als zweite 
Baueinheit der allseitig abgeschirmte Zeilen- 
ablenk-Bausteln geschaffen. Er enthält den 
Zellenmultivibrator und den Hochspannungs­
Transformator mit sämtlichen zugehörigen 
Röhren. Solche Baueinheiten erleichtern immer 
den Service.

Verbesserte Zallenabienkjchaltung
Bei den neuen Melz-Fernsehgeräten wurde 
u. a. auch der dreistufige Video-ZF-Verstärker 
weiterentwickelt. Er enthält versetzte, bifilar- 
gewickelte Einzelkreise sowie ein Bandfilter. 
Die resultierende Flankenform kann in der 
Serienfertigung so eingestellt werden, daß 
kein störendes Überschwingen auftritt. Die 
Wicklungen werden auf gerillten Spulenkör­
pern untergebracht. Dieser Spulenaufbau 
sichert eine gleichmäßige Lage der Windun­
gen zueinander. Dadurch können Toleranzen 
der Induktivität und der Kopplung In klein­
sten Grenzen gehalten werden.
Gegenüber früheren Geräten ist die Zellen­
ablenkschal Lung geändert worden. Während 
bisher die Bildbreite durch eine energiever­
brauchende Längs- und Querinduktivität in 

der Zuleitung zur Ablenkeinheit geregelt 
wurde, nimmt man nun diese Einstellung 
Hilfe eines Schallers vor, der zu Abgriffen sm 
Zeilentransformator führt Eine kleine Hilfs­
spule sorgt dafür, daß in den Extremstellun­
gen dieses Schalters die übrigen Funktionen 
nicht beeinflußt werden. Die auf diese Weise 
eingesparfe Energie wird nun zur Kompen­
sation von Zeilennichtlinearitäten verwendet 
Beim Einschalten von Fernsehgeräten mH ge­
tasteter Regelung entsteht die Regelspannung 
erst, wenn die Zeilenendstufe arbeitet. Da die 
Schalterdiode PY 81 eine längere Anheizzeit 
als die übrigen Röhren benötigt, können sich 
die Arbeitsbedingungen des Video- und Ton­
ZF-Verstärkers wahrend dieser Zeil so ver­
lagern, daß bis zum Aufleuchten des Bild­
schirmes ein störendes, knarrendes Geräusch 
zu hören ist. Infolge der fehlenden Regelung 
entsteht an der Video-Diode eine hohe nega­
tive Spannung, die über die Siebkette R 1, 
C 1, R 2 und R 3 dem ersten Gitter der 
UABC 80 zugeführt wird (s. Tellschaltung) und 
diese Röhre während der Anheizzeil des Ge­
rätes sperrt. Durch den Spannungsteiler R 2, 
R 3 wird erreicht, daß im normalen Betrieb 
die Arbeitsbedingungen dieser Rohre nicht ge­
stört werden. Beira Ausschalten des Femseh- 
leiles legt man an das Gitter 1 der Bild­
röhre über einen hochohmigen Widerstand 
ein positives Potential Dadurch wird die 
Hochspannung schnell abgebaut, und der sonst 
häufig in der Mitte des Bildschirmes stehende 
Lichtpunkt erlischt schnell.

Vereinfachter Service
Bei den Nora Fernsehempfängern konnte der 
Service ebenfalls durch besondere konstruk­
tive Maßnahmen bedeutend erleichtert wer­
den. So läßt sich zum Reinigen des Bild­
schirms die Schutzglasscheibe leicht abnehmen. 
Ferner kann man nach Losen von nur vier 
Schrauben das gesamte Chassis aus dem Ge­
häuse heben, ohne die Bedienungsknöpfe ab­
nehmen zu müssen. Das Chassis bildet in aus­
gebautem Zustand eine komplette betriebs­
fertige Einheit mit Bildröhre und Laut­
sprecher. Irgendwelche Steck- oder Lötver­
bindungen sind daher nicht notwendig.

Rundfunk- und Fernsehempfang 
gleichzeitig möglich
Gegen die Rundfunk-Fernseh-Komblnation ist 
oft als Gegenargument die Unmöglichkeit, 
beide Geräte voll ausnutzen zu können, vor­
gebracht worden. In vielen Fällen hat der 
Käufer einer solchen Kombination beispiels­
weise den Wunsch, im Wohnzimmer fernzu­
sehen, während die Kinder ira Nebenzimmer 
eine Rundfunksendung hören wollen. Id 
FUNK-TECHNIK Bd. 11 (1956) Nr. 1. S. 4,
hatten wir bereits auf diesen oft laut ge­
wordenen Wunsch hingewiesen und einen 
einfachen Weg zur technischen Lösung an­
gedeutet. Schwierigkeiten entstehen im 
wesentlichen nur durch die enge räumliche 
Kopplung des Rundfunk- mit dem Fernieh- 
teil, wodurch sich unter Umständen Moirä- 
Störungen im Bild ergeben können. Wenn 
man aber einmal die heute zu empfangen­
den UKW-Sender mit dem im selben Ver 
so r gu ngs ge b ie t zu empfangenden Fernseh­
sender vergleicht, dann ergibt eine erste 
Überlegung schon, daß solche Störungen nur 
In einem verhältnismäßig kleinen Teil dei 
Versorgungsgebietes zu erwarten sind. Ei 
besteht dann immer noch die Möglichkeit, 
auf den Empfang des einen oder anderen 
UKW-Senders zu verzichten, wenn die Moir4- 
Störungen die Qualität des Fernsehbildes iu 
■ ehr beeinträchtigen. Auf der anderen Selle 
aber gibt es gewiß auch nodh technische 
Möglichkeiten, um durch geschickten 
und zusätzliche Abschirmungen die gegan- 
■ eitige Verkopplung herabzusetzen.
Eine interessante Lösung in dieser Richtung 
ist die neue Kombinationstruhe ,Wür1tem-
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berg Automatic 7“ von Saba. Im Platten­
wechslerraum ist ein Lautsprecher-Umschalter 
untergebracht, der wahlweise die eingebaute 
Lautsprecherkombtnalion oder den Außenlaut­
sprecher oder beide gleichzeitig an den Aus­
gang der hochwertigen Rundfunk-Endstufe 
(Gegentakt-Endstufe mit 2 X EL 84 in Ultra- 
Linear-Schaltung) schaltet. Schließt man den 
Außenlautsprecher im Nebenzimmer über die 
Buchsen auf der Rückseite der Kombinations­
truhe an und legt man den Umschalter in 
die Stellung .Nur Außenlautsprecher", dann 
kann man im Nebenzimmer parallel zum Fern­
sehempfang im Wohnzimmer das Rundtunk­
programm hören Da diese Truhe für den 
Anschluß der elektronischen Fernsteuerung 
Saba .2007" eingerichtet ist, hat man bei 
diesem hohen Bedienungskomfort gleichzeitig 
die Möglichkeit, nicht nur den Rundfunk­
empfänger ferngesteuert vom Nebenzimmer 
aus ein- oder auszuschalten und in der Laut­
stärke regeln zu können, sondern auch fern­
gesteuert einen anderen Sender einzustellen.

Ein neues Bedienungsorgan „Klarzeichner"
Das neue Fernsehgerät .Weltspiegel 643' 
von Schaub-Lorenz verwendet u. a. als neues 
Regelorgan an der Frontseite den bKlarzeich- 
ner", der es gestattet, bei bestimmten Sen­
dungen den Verlust an Konturenschärfe wie­
der auszugleichen. Hierüber berichtet ausführ­
lich ein besonderer Beitrag auf S. 504.

Ausgeleilier HF-Teil
In den Siemens-Fernsehempfängern .T 643‘ 
und .T 653' ist der Hochfrequenzteil mit den 
Röhren PCC 84 und PCF 82 bestückt. D!e Vor­
stufe PCC 84 arbeitet in der bewährten Kas- 
kodenschaltung und gewährleistet durch das 
günstige Nutz/Rausch-Verhältnis hohe Emp­
findlichkeit. Der Antennenanschluß ist erd­
symmetrisch sorgfältig dimensioniert, damit 
auf der Antennenzuleitung liegende Störungen 
den Fernsehempfang nicht beeinträchtigen 
können. Der Nah/Fern-Schalter gestattet, das 
Fernsehgerät ohne Übersteuerung auch in un­
mittelbarer Sendernähe zu betreiben Bei 
Fernempfang wird die Regeispannung für das 
erste Triodensystem der PCC 84 abgeschaltet, 
um das günstigste Nutz/Rauach-Verhältnis zu 
erreichen. Der Oszillator arbeitet in kapazi­
tiver Dreipunktschaltung und ist temperatur­
kompensiert. Bezüglich der getasteten Rege­
lung in den Fernsehempfängern von Siemens 
sei auf S. 503—504 verwiesen

90°-Tedmik mit PL 81
Auch die neuen TeKaDe-Fernsehempfänger 
sind durch verschiedene technische Verbesse­
rungen weiterentwickelt worden. So ver­
wenden die neuen Empfänger nunmehr zwei 
Bandfilter und zwei Einzelkreise. Das erste 
Bandfilter ist .tiefpunktgekoppelt*, während 
das zweite Bandfilter induktiv gekoppelt ist. 
Dadurch konnte die Trennschärfe wesentlich 
gesteigert werden. Gleichzeitig ist die Flan- 
fcensteilhelt der Durchlaßkurve auf der Ton­
trägerseite erhöht worden. Dies bedeutet ein 

verbreitertes Frequenzband und eine erhöhte 
Bildauflösung TeKaDe erreicht damit eine 
Unterdrückung des Nachbar-Bildträgers um 
50 dB, wahrend der Nachbar-Tonträger um 
40 dB abgeschwächt wird. Als Bildkippgene 
rator enthalten die neuen Geräte einen Sperr­
schwinger mit der Röhre PCL 82.
Bemerkenswert bei den Empfängern mit der 
Bildröhre MW 53-80 ist, daß trotz der 90°- 
Ablenkung in der Zeilenendstute die bisherige 
Röhre PL 81 verwendet werden kann. Da­
durch wird es möglich, mehrere Geräte schal­
tungsmäßig und hinsichtlich der Röhrenbe­
stückung weitgehend zu vereinheitlichen.

Kontrastautomatik
Ein Kennzeichen des neuen Telelunken-Fern­
sehempfängers .FE 12* ist die gegenseitige 
Unabhängigkeit der Einstellung von Bild­
helligkeit und Kontrast. Durch die mit der 
Kontrastregelung gekoppelte Schwarzpegel­
steuerung stellt sich für jeden beliebig ge­
wählten Kontrast die richtige Grundhelligkeit 
automatisch ein. Näheres hierüber und über 
die auf zwei ZF-Röhren und die Eingangs­
stufe wirkende getastete Regelung ist im Auf­
satz auf S. 508 gesagt.

Schaltung des Ablanklailai im .Bildjuwal* und (untan) 
Schaltung dai UKW-Taili im .Bildjuwal-UKW" von Tonfunk
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Kombinierter Femieh-UKW-Emp1ang
Im Fernsehempfänger .Bildjuwel' von Ton 
funk ist der Bildkipptei! als transformator­
loser Sperrschwinger geschaltet: im Zeilen­
ablenkteil wird ein Sinusgenerator verwendet. 
Diese Schaltung Ist sehr unempfindlich gegen 
Netzschwankungen und Röhrenalterungen, so 
daß der Röhrenaustausch ohne Nachstellen 
des Zeilenreglers möglich ist. Deshalb würde 
dieser Regler nicht mehr als Bedienungsele­
ment herausgeführt. Die Zeilenendstufe ist 
statt mit der bisher üblichen PL 81 mit der 
wesentlidi stärkeren Röhre PL 36 bestückt. Der 
Mehraufwand wird durch die höhere Lebens­
dauer dieser Röhre ausgeglichen.
In seiner Grundschaltung entspricht der Fern­
sehempfänger .Bildjuwel-UKW dem^ Gerät 
.Bildjuwel": zusätzlich ist er jedoch mit 
einem hochwertigen UKW-Rundfunkempfangs- 
teii ausgestattet. Bei UKW-Empfang werden 
der Niederfrequenzteil und der 5,5-MHz-Ton- 
ZF-Verstärkerteil des Fernsehempfängers mit­
verwendet. Die Mischstufe kann nicht un­
mittelbar auf diese ZF transponieren, da sonst 
erhebliche Spiegelfrequenzitörungen auftreten 
würden. Der UKW-Einbautell liefert zunächst 
eine Zwischenfrequenz von 11,5 MHz, die in 
einer selbstschwingenden, neutralisierten Tri­
odenmischstufe auf 5,5 MHz transponiert wird. 
Die Zwischenfrequenz von 11,5 MHz garan­
tiert völlige Störfreiheit des Oszillators und 
der Triodenmischslufe.
Bemerkenswert im Netzteil dieses Empfän­
gers ist die Umschaltung der Röhrenheizung 
bei UKW-Empfang. Die nur für Fernsehemp­
fang verwendeten Röhren werden abgeschal­
tet. Die bei Umschaltung auf UKW-Empfang 
notwendigen zusätzlichen Rohren ECC 85, 
EC 92 und EM 71 werden aus einer gesonder­
ten Heizwicklung (6,3 V) geheizt; die aus dem 
Fernsehteil mitverwendeten Röhren (PL 83, 
EF 80, PCL 82) liegen dann in Serie an einer 
zweiten Helzwicklung des Trafos. Auf diese 
Weise entspricht der Stromverbrauch des Ge­
rätes bei UKW-Betrieb dem eines normalen 
UKW-Rundfunkempfängers.

DEUTSCHE FERNSEHSCHAU STUTTGART 31.8.-9.911956
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Zusätzliche Fernsehsendungen während 
der Deutschen Fernsehschau 1956
Auf Anregung des Ersten Vorsitzenden des Ver­
bandes Deutscher Rundfunk- und Fernseh-Fach- 
großhöndler hatte die Fochabteilung Rundfunk 
und Fernsehen im ZVEI an die Senderansialtvn 
die Bille gerichtet, während der Dauer der 
Deutschen Femsehschau das gesamte Programm 
auuoslTohlen, das vom Süddeutschen Rundfunk 
für diese Veranstaltungen gebeten wird. Dieser 
Bitte wurde jetzt insoweit entsprochen, daß vom 
31. August bis 9. September in der Zeit von 16.00 
bis 11.45 Uhr dai für die Stuttgarter Fernseh­
schau vorgesehene Programm über alle deut­
schen Fernsehsender verbreitet wird. Die Fern­
sehwirtschaft begrüß! diese Entscheidung, die es 
dem Einzelhandel ermöglicht, während der 
Hauptgeschäftszeit Ferniehempfänger im Betrieb 

vorzuführen.

Eine halbe Million Fernsehteilnehmer
482 80! Fernseh-Rundlunkgenehmigungen wurden 
am 1. 8. 1956 in der Bundesrepublik und West­
Berlin registriert. Etwa zur Zeil der Deutschen 
Fernsehschau Stuttgart 1956 dürfte eine halbe 
Million registrierter Fernseh-Rundfunkteilnehmer 
erreicht sein.

F*rni«hiender Steinkimmen
Anfang August nahm der Fernsehsender Siein- 
kimmen bei Delmenhorst auf Kanal 2 in Band I 
mit einer Strahlungsleistung von 100 kW den Ver­
suchsbetrieb auf. Der bisher mit nur 0,1 kW 
auf Kanal 3 arbeitende Femsehiender Bremen 
stellte seinen Sendebetrieb ein. Mit ihren 295 m 
hohen, viermal übereinander nach drei Rich­
tungen hin abgespannten Slahlmasten ist die 
neue Sendeanlage von Steinkimmen das höchste 
Bauwerk Deutschlands. Durch ihr« Inbetrieb­
nahme kann die noch vorhanden gewesene Ver­
sorgungslücke zwischen den Sendern Hamburg

228 000 Fernsehgeräte im ersten Halbjahr 
1956
Die von der Fadiablellung Rundfunk und Fern­
sehen jm ZVEI als vorläufiges Produklionsergeb- 
rus lür Juni gemeldeten 41 331 Fernsehempfänger 
liegen knapp über den Zahlen des Januar, der (ur 
195^ hinsichtlich der Stückzahl und des Produk­
tionswerles bisher der Spitzenmonal war Insge­
samt hal die deutsche FernsehIndustrie im ersten 
Halbjahr 1956 rd. 228 000 Geräte aul den Markl 
gebracht lm gleichen Zeitraum haben 181 000 Fern­
sehteilnehmer ihren Empfänger angemeldel

Deutsche Industrie-Ausstellung Berlin 1956 
Auf der Deutschen Industrie-Ausstellung Berlin 
1956. die vom 15. 9. bis 30. 9. 1956 slattfindel. ist 
die deutsche elekiroterhnische Industrie — auch 
besonders die Rundfunk-, Fernseh- und Phono- 
induslrie — in drei großen, zusammenhängenden 
Hallen vertreten, sie wird eine Ausstellungsflache 
von insgesamt 12 000 m2 in Anspruch nehmen

und Teutoburger Wald waitgahand ge-
sdilossen angesehen werden. In ersten Äuße­
rungen zur Reichweite und zur Empfangiqualität 
werden u. a. ausreichende bis gute Empfangs- 
verbälhiisie in nordwestlicher Richtung aus dem
Kreise Aurich, 
oui Orten er 
und aui dem

holländischen Grenze 
snburg sowie in süd-

lieber Richtung aui Vechta und Umgebung ge­
meldet. Die offizielle Inbelriebnahme dei Sen­
den ist für den 16. September vorgesehen,

Fernsahbrücke noch Dänemark
Durdi Talafunkan-Ridiffunk Verbindung zwí-
sehen dem 164 m hohen Bungsberg (Holstein) 
und dem 45 km entfernten Puttgarden an der 
Nordküste Fehmarns wurde ¡ehrt der endgültige 
Anschluß Dänemarks an die Eurovision herge- 
•telll. Auf dem Femmeldehirm Bungsberg zweigt 
von der Dezimetersiredce nach Kiel ein zweites 
Rlchtfunkfeld nach Nordoslen ab, das auf Putt­
garden gerichtet ist. Der dortige 45 m hohe

Lehrgänge für Fernseh- und 
Tonbandgeräte-Technik
Fast 600 Teilnehmer besuchten die Lehrgänge (ur 
Fernseh und Tonbandgeräte-Technik, die in der 
Zeil von Februar bis Juli 1956 in den Grundig 
Radio-Werken, Furth, staltfanden In den Fern­
sehleh rgangen wurden Theorie und Praxis des 
Fernsehempfängers dargestellt und die wichtigsten 
Meßgeräte besprochen. Die Erläuterungen wurden 
durch Oszillogramme und Fehler Vorführungen 
unterstützt, Um die Oszillogramme den 30 Teil­
nehmern jedes Lehrganges gut sichtbar voriühren 
zu können, setzte man dort das Grundig-Fernauge 
ein. mit dem eine über zwanziglache Vergrößerung

In den jeweils ansdiließenden Tonbandgeräte-Lehr-
gängen machte
mit der Meßtechnik vertraut

die Teilnehmer besonders

Stohl tu rin erhielt Anfang August zu der bereits 
heilahendan FarnipraehPPMSIrxk« auch die 
Parabolspiegel der Fermehslredce. Die 25 km 
entfernte Endstelle der deutschen Fern seh brücke 
im dänischen Hyldager auf Laaland ist eben­
falls mit einer Telefunken-Anlage ausgeilaitet.

Störstrahlung älterer UKW-Empfänger
Die bis 1952 hergeslelllen Rundfunkempfänger er-
füllen einem großen Teil

Störstrahlungsempfehlungen. Um auch den

Bauprojekte des Bayerischen Rundfunks
Die vor zwei Jahi in Balriab ganommanan

älteren Empfängern die Störstrahlung des UKW- 
Oszillators auf den zulässigen Wert zu begrenzen, 
schlägt Teleiunken für ihre alteren Typen (mit 
Ausnahme des .Capriccio') den Einbau eines 
neuen UKW-Mischers vor. Dadurch tritt gleichzeitig 
eine Verbesserung des UKW-Empfanges der ge

sehen Rundfunki in Freimann bei Mundian worin 
in ihrer Kapazität genau für den Produktiom-

änderten Geräte einer

zum Fernseh - Gemein Schafts Programm 
seilte. Eine Reserve war ¡n dieser Aui

schrlft „ Um b a u a n lei tu ng [Or die 
Empfànger der Baujahre 1949 
grenzung der Stdrsirahlung des

24sei(igen Druck- 
Te/e/unAen-UK W- 

bis 1952 zur Be-
UK W-Oszi llalors*

gibt Teleiunken genaue Anweisungen für die er­
forderlichen Arbeiten.

Mit dar Einführung di ,Fam ilianprog ra mmi'

behelfsmäßigen Studiobetrieb einzurichten. Der 
Übertragungswagen erfüllt dort vorübergehend 
die Aufgabe, die gegenwärtig noch fehlenden 
stationären tedini»dien Einrichtungen zu ersetzen. 
Inzwischen sind die Unibauarbeiten an einem 
ebenfalls auf dem Sludiogelände Freimann 
stehenden Gebäude, das bisher als Material­
lager für die Tedinik diente, in vollem Gong.

Anzeigeröhre EM 840
Bei einer neuen Anzeigeröhre EM 840 der C. Lo­
renz AG besteht da« Leuchibild aus zwei aul einer 
Geraden liegenden Leuchtbändern. Die Länge die­
ser Leuchtbänder ändert sich mil der anzuzeigen-

Das früher ebenerdig* Bauwerk wurde in­
zwischen aufgestocht. Nach Abschluß des Um­
baues wird ein Ergänzungsstudio von etwa 
270 ml Grundfläche mit Bild- und Tonregie zur 
Verfügung flehen. Dieses Studio reicht mit 6,1 m 
Hehler Höhe über beide Stodcwdrke. Im Erdge- 
Mhcß sind Räume für Requisiten, Maskenbild­
ner und Garderoben, im Obergesdiofl die
Räum^ 
Oer

Tedinik vorgesehen, 
■die Rundfunk wire inan

neuen Studi okomplex mil mehreren Fernsehstu- 
d¡oa errichten, der bh 1959 fertiggestelir sein sali.

den Spannung, d. h., der Dunkelraum zwischen 
den Bändern schwankt zwischen Null und einem 
Maximalwert (max. 24 mm). Die Heizspannung die­
ser Anzeigerohre Ist 6.3 V, der Heizstrom 0,125 A 
Die EM 840 hal eine gegenüber anderen Anzeige- 
röbren sehr große Anzeigeempfindlichkeit und kann 
mit Vorteil auch zur Lösung spezieller Aufgaben 
in der kommerziellen Technik und der Meßtechnik
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UKW-Fernwähler „Knirps“
Gleidizoil । mit einigen neuen Fernseh 
stellt jetzt die Firma WCg0 dcn Q
Fernwahler .Knirps ■ vor Diese, UKW-Femwibler 
enlha lt sozusagen e nen UKW-Empfanger |9 k“ . 
Absiimmeggregai. Fluilichtskala Mägis*.’Fadle, 

Hohen, und LaulslaIk let) d„1M
A.-.dergabe über das Fernsehgerät erfolgt. All, 
Wego-Fernsehempfanger s.nd |tI den Ansdl|u, del 
.Knirps’ eingerichtet, Vom _KniIps. aut |aHM 
s,dr ferner die Hel. gke t und der Kontrast sowie 
dio Lautstarke des FS-Empfangers ternbedienen er 
enthält drei Drucktasten (FS. UKW, Aus] '

Ein Polier-Koffer für Empfänger
Ein neues Hilfsmiltel (ur den Service liefert 
Grundig In einem . Pol iei-Koffer' sind 23 
schiedene Hilfsmittel zusammengestelli, die

jetzt 
ver

brauet)' um sich bei der Behandlung von kleineren 
Oberflädiensdiad^n an Empfangargehausen helfen 
zu können Flüssigkeiten sind in unzerbrechlichen 
Kunststofflasdien abgefullt

Vier neue Braun-Musikschränke
Den Bau von vier neuen Musikschrank-Typen gab 
Broun bekannt Alle vier Schranke (.HM I*. 
.HM 2*. .HM 3' und .HM 4') werden mil dem 
gleichen Rundfunk-Chassis ausgerüstet (7 Rohren, 
6/L2 Kreise, UKML 7 Drucktasten, Duplezahslim- 
mung, drehbare Ferritantenne, 4 Lautsprecher]. 
Der Musiksdirank .HM 1' enthält einen Plalltn- 
spieler, der Musiksch rank ,HM2‘ einen Platten­
wechsler. die größeren Schranke .HM 3* und 
.HM 4* sind mit Plattenwechsler ausgestaHel. 
während der Musikschrank .HM 4* zusätzlich noch 
ein eingebautes Tonbandgerät .KL 65' mit Mikro 
ion bekam Die Gehäuse aller vier Schränke sind 
in der bekannten sachlichen Linie der Braun-Ge­
räte ausgeführt.

Weitverkehrsröhre C 3 m
Die Valvo GmbH hat die Fertigung der Ver­
stärkerröhre C 3 m aufgenommen Diese Röhre 
gehört hinsichtlich langer Lebensdauer (mindestens 
10 000 Sid ], Zuverlässigkeit und enger Toleranz 
zur Gelben Reihe' Die Univerialpenlode eignet 
sich besonders für die verschiedenen Gebiete der 
Weitverkehrslechnik (Ausrüstung von Kanal- und 
Leitungsverstarkern, Rundf unklei tu ngs verstärken), 
Bestückung des ZF-Teils von Richtfunkverbindun­
gen, Anwendung In vielen Bereichen der industriel­
len Elektronik und der MeßgerätetechnJk uiw ]. 
Sie ist für eine Heizspannung von 20 V und einen 
Heizstrom von 0,125 A (indirekt durch Wechsel­
oder Gleichstrom. Parallel- oder Senenspeisungl 
ausgelegt Die Steilheit der C 3 m iit im Mittel 
6,5 mA/V.

Philips Fernsehempfänger
Die Deutsche Philips GmbH hat zu Beginn der 
Saison keine neuen Fernsehempfänger bersuige- 
bracht, sondern liefert die bewahrten Typen weiter. 
Für die fünf Fernsehempfänger (.Tizian* !■«*>■ 
gerät. .Raffael* Tischgerät, .Raffael' Staadgeiii. 
.Leonardo* Tischgerät und .Leonardo' Standg«r40 
werden in Krefeld nebeneinander zwei Cha««iHus 
führungen hergeslellt, und zwar ein ifi-Röb,*n- 
Chasslx für den preiswerten .Tizian*-Tischempl4n 
ger und ein 21 -Rohren-ChaagiM fßr die .Raßa^l"' 
und .Leonardo'-Typen Heide Einheiten erhielt“ 
eine Reihe von Verbesserungen, die sich aui der 
technischen Entwicklung und der Betriebseriahnjog 
ergaben.

FUNK-TECHNIK Nr. 17/1^56



r

W. WECHSUNG, Sochbearb.it.r im FTZ

Störbeeinflussung beim Fernsehempfang
durch störende UKW-Empfänger und ihre Messung

DK <11 J963.O»^.oe;621 JWJ
Mit dem beschriebenen neuen Verfahren ist ei möglidi, die Slörbeeinllussung des Fern je hem pia n g es 
durdi UKW-Empfänger in einem geschlossenen Meßaufbau zu erfassen. Nadi dem Vorschlag wird 
die maximal abgebbare Slörieisiung der OsxiIlatoroberwelle von UKW-Empfängern an den An- 
lennenanidiIußkIemmen gemessen. Diese Messung hat gegenüber der Strahlungsmessung der Vor­
teil. daß verschiedene unbekannte, bei der Slöriirohlungsmessung vorhandene Faktoren (unbekannte 
Ausgangsimpedanz des UKW-Empfängeri. unbekannte Anschluß!mpedanz der verwendeten Antennen 
in bezug auf die Frequenz der Storstrahlung, unbekanntes Richtdiagramm der angeschaltefen 
Antennen) ausgeschallet sind. Zur Ausschaltung dieser Einflüsse mißt man bei dieser Methode die 
symmetrische und unsymmetrische Stör leislung an den Anschlußbuchsen des UKW-Empfängers om 
Antennenanschluß. Um hierbei die maximal abgebbare Störleistung zu ermitteln, wird ein abstimm­
barer Vierpol zwischen UKW Empfänger und Meßgerät geschaltet. Mit diesem Vierpol läßt sidi 
der unbekannte innere Widerstand des UKW Empfängers an den definierten Eingangswiderstand 
des Meßempfängers anpanen. so daß bei optimaler Abstimmung des Vierpoles die maximale 
Störleistung, die der UKW-Empfänger abgeber kann, zu ermitteln ist. Die Chassisstrahlung ist mil 
diesem Verfahren nur teilweise zu erfassen. Deshalb wird für diese Messung vorgeschlagen, die 
Chassisslrohlung des untersuchten UKW-Empfängers noch in einer Entfernung von 3 m zu messen.

1. Die Störung des Fernsehempfangs durdi 
UKW-Empfänger

Nadi Einführung des Fernseh-Rundfunks hat 
sich als seine Hauptstörquelle die Slörstrah- 
lung von UK W-Empfangern herausgesteilt Bei 
auftretenden Storungen dieser Art markieren 
sich auf dem Bildschirm des gestörten Fern- 
sebempfangers mehr oder weniger verscho­
bene Schlangenlinien (sogenanntes Moiré), 
deren Form vom Frequenzabstand zwischen 
Storfrequenz und Bildfrequenz und deren In­
tensität vom Verhältnis Storspannung : Nutz­
spannung abhangen.
Im Band II betriebene UKW-Empfanger arbei­
ten innerhalb des Empfangsbereidies von 
87 ... 100 MHz Ihre Zwisdienfrequenz liegt in 
der Bundesrepublik Deutschland bei der Mehr­
zahl der Empfänger auf 10.7 MHz. Die Oszil- 
lalorf requenz wird oberhalb des Empìangs- 
bereiches betrieben. Der Abstimmbereich des 
Empfangeroszillalors bestreicht daher den 
Frequenzbereich von 98 bis 111 MHz.
Die Störbeeinflussung des Fernsehempfanges 
im Band III wird durch Abstrahlung der ersten 
Oberwelle des UK W-EmpiangerosziHators ver­
ursacht Diese liegt bei den angegebenen Fre­
quenzen im Frequenzbereich 196 . 222 MHz. 
Es besteht somit Störmäghchkeit für den

UKW-Aundfunk -

Empfang der Fernsehempfangskanäle 8«. 11. 
Zwecks Verschiebung des gestörten Frequenz­
bereiches außerhalb des Fernsehbandes III 
hegt es nun nahe, den Oszillator des UKW- 
Empfängers unterhalb des Empfangsbereiches 
arbeiten zu lassen Infolge der begrenzten 
Spiegelselektion der UKW-Empfänger können 
bei Anwendung dieser Maßnahme jedoch Stö­
rungen des UKW-Empfanges durch andere 
Funkdienste auftreten. Diese Störbeeinflussung 
hat ihren Hauptgrund in der frequenzmäßi- 
qen Aufteilung der verschiedenen Funk­

dienste Unterhalb 67 MHz liegen zahlreiche 
Funkdienste, die z. T. in Stadtgebieten be­
trieben werden, wahrend die Frequenzen 
oberhalb 100 MHz von Flugfunkdienslen be­
legt sind, deren Anlagen gewöhnlich in wei­
terem Abstand von bewohnten Gebieten er­
richtet sind

2. Messung der Slärstrahlung von UKW-Emp­
fängern

Zwecks Herabsetzung der Störst rahlung au5 
ein nicht störendes Maß wurden von der 
Deutschen Bundespost ein Meßverfahren und 
ein Grenzwert angegeben, bei dessen Ein­
haltung Störungen des Fernsehempfanges 
durch in der Nachbarschaft betriebene UKW- 
Empfänger nicht zu erwarten sind. Die Meß­
anordnung hierfür ist in Abb. 1 wiederge­
geben. In diesem Meßaufbau darf die zu­
lässige Störstrahlung, gemessen in einer Ent­
fernung von 30 m, den Grenzwert von 
30 ^V/m nicht überschreiten. Diese Meß­
methode hal sich in der Praxis bewahrt. Es 
werden mit diesem Aufbau eindeutige und re­
produzierbare Meßergebnisse geliefert so daß 
die Beurteilung von UKW-Empfängern in be­
zug auf Storstrahlung ihrer Oszillatorober­
welle möglich Ist. Insbesondere die typen-

Abb. 1 Meßanordnung 
zur Slörfeldilärkeinei- 
iung an UKW-Rund- 

funkempfangern

mäßige Überprüfung von UKW-Empfängern 
durch die Deutsche Bundespost wird nach der 
geschilderten Methode vorgenommen.
Mit zunehmender Verbesserung der UKW- 
Empfanger durch die Industrie verringert sich 
auch ihre Störstrahlung. Infolge der begrenz­
ten Eingangsempfindlichkeil der Meßempfän­
ger lassen sich im UKW-Band III noch Feid- 
stärkewerte bis etwa 5 /iV/m messen Die 
Störstrahlung von gut geschirmten UKW- 
Empfängern liegt jedoch oftmals unterhalb 
der Meßgrenze.

3. Die Komponenten der UKW-Slörstrahlung

Die großen Abmessungen des Meßplatzes wer­
den von verschiedenen Seiten als Nachteil 
empfunden. Es ist deshalb der Wunsch ausge­
sprochen worden, die Meßentfernung herab­
zusetzen, einmal mit dem Ziel, empfindlicher 
messen zu können, zum anderen mit dem 
Fernziel, die Messungen in einem geschlosse­
nen Raum vornehmen zu können.
Zur Untersuchung der sich bietenden Möglich­
keiten, eine Verbesserung des Meßverfahrens 
herbeizuführen, sollen noch einmal die Kom­
ponenten der Störstrahlung zusammengestellt 
werden.
Die Störstrahlung eines UKW-Empfängers 
setzt sich aus folgenden Anteilen zusammen: 
1. Abstrahlung über die Antenne, 2. Chassis- 
strahlung, 3. Abstrahlung über die Netzzu­
führung.
Die durch die Antenne abgestrahlte Stör­
leistung hat ihren Ursprung in der Ober­
wellenspannung des Oszillators, die an den

Empf.-NothbHdg Ant.-Naehäitdy. 

unlymmtlruch

Empl-Xachò<l<ig

tymmdtrtfeh

Abb. 2.
ImpedanzverhäItniue für Anidiluß der Empfangs­
antenne an den Eingang eines UKW-Emplängers

Antennenbuchsen des UKW-Empfängers auf- 
tntt. Die handelsüblichen UKW-Empfänger 
sind mit einem symmetrischen Antennenein­
gang ausgerüstet, an den eine symmetrische 
Anlenne angeschlossen wird. Die Symmetrie 
des Antenneneinganges isl jedoch nur für 
den Empfangsbereich des UKW-Empfängers 
vorhanden. Für die Storspannung der Oszil­
latoroberwelle isl diese Symmetrie nicht ge­
währleistet. Es sind daher eine unsymmetrische 
und symmetrische Komponente vorhanden, 
die ebenfalls auf der Antennenzuleitung eine 
unsymmetrische und symmetrische Störspan­
nung erzeugen. Die Chassisstrahlung kommt 
durch Gehäuseströme oder Undichtigkeiten 
in der Schirmung zustande.
Die Abstrahlung über die Netzzuführung ist 
gegenüber der Antennen- und Chassisstrah­
lung vernachlässigbar Sie wird deshalb nach­
stehend nicht berücksichtigt. Hauptursache für 
die Störwirkung von UKW-Empfängern sind 
daher die unter 1. und 2. angeführten An­
teile. Wieweit sie im einzelnen an der ge­
samten Störstrahlung beteiligt sind, soll durch 
Aufteilung der verschiedenen Komponenten 
aufgezeigt werden.
In Abb. 2a sind die Anpassungsverhältnisse 
für die unsymmetrische Antennenspannung 
dargestellt. Die angeschaltete Antenne stellt 
für die Oberwelle des Empfängeroszillators 
an ihrem Speisepunkt einen komplexen Wi­
derstand unbekannter Große dar. Der innere 
Widerstand der Störquelle, in diesem Falle 
auf die Antennenanschlußklemmen des UKW-
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Empfängers bezogen, stellt ebenfalls einen
komplexen Wert unbekannter Größe dar.
In Abb. 2b sind die Verhältnisse dargestellt, 
wie sie bei symmetrischer Spannung und Be­
lastung vorhanden sind. Auch hier sind die 
Widerstände auf der Generator- bzw. Ver­
braucherseite unbekannt.
Größte Leistungsabgabe erfolgt für beide 
Komponenten bei Anpassung des Verbraucher­
widerstandes an den Generatorwiderstand. 
Dieser Zustand wird bei Anschluß von UKW- 
Antennen an UKW-Empfänger in den selten­
sten Fällen erreicht. Eine Veränderung des 
angeschlossenen Verbraucherwiderstandes, die 
bereits durch Veränderung der Antennenzu­
leitung eintritt, kann deshalb bereits Unter­
schiede in der Störstrahlung bewirken. Damit 
ist die Störwirkung eines UKW-Empfängers 
weitgehend von den zufällig angetroffenen 
Anpassung!Verhältnissen für die symmetrische 
und unsymmetrische Komponente gegeben.
Die nach Abb. 1 gemessene Störfeldstärke 
hängt jedoch nicht allein von der abgestrahl­
ten Störleistung ab, sondern wird zusätzlich 
von dem Richtdiagramm des gesamten strah­
lenden Gebildes, einschließlich Abstrahlung 
durch das Chassis, beeinflußt. Alle aufge- 
fühnen Faktoren ergeben In ihrem Zusam­
menwirken in dem angegebenen definierten 
Meßaufbau ein eindeutiges, reproduzierbares 
Ergebnis. Der Einfluß der einzelnen Anteile, 
ihre Amplitude und Phasenlage sowie das 
resultierende Richtdiagramm sind jedoch von 
einer ganzen Reihe von Zufälligkeiten ab­
hängig. Diese Zufälligkeiten bewirken, daß 
Empfänger, die in dem Meßaufbau nach Abb. 1 
den gleichen Stärfeldstärkewert ergeben, sich 
in der Prajcis unterschiedlich verhalten kön­
nen. Andererseits sind die Hersteller von 
UKW-Empfängern gezwungen, einen höheren 
Entstöraufwand zu treiben, um so ein über­
schreiten des zulässigen Grenzwertes durch 
ungünstiges Zusammenwirken der geschilder­
ten Zufälligkeiten zu verhindern.

4. Messung der Störleistung an den Anschluß­
klemmen des UKW-Empfängers

Die aufgezeigten unkontrollierbaren Einflüsse, 
die sich bei der Störstrahlungsmessung an 
UKW-Empfängern ergeben, wirken sich be­
sonders unangenehm aus, wenn es gilt, die 
Störfeldstärkewerte, ermittelt in verschiede­
nen Meßentfernungen, miteinander zu ver­
gleichen Hier zeigt sich, daß es keine exakte 
Umrechnung für die verschiedenen Meßver­
fahren Infolge des unterschiedlichen Einflusses 
der einzelnen Faktoren, die die Störfeld­
stärke bestimmen, gibt. Deshalb kann ein 
Umrechnungsfaktor für Störstrahlungsmessun­
gen an UKW-Empfängern für verschiedene 
Meßentfernungen nur auf statistischer Grund­
lage unter Einräumung eines Streubereiches 
gefunden werden.
Mit der nachfolgend beschriebenen Meß­
methode wird das Ziel verfolgt, die geschil­
derten Zufälligkeiten in ihrem Einfluß auf 
ein Minimum zu beschränken, zum anderen 
wird dem Wunsche Rechnung getragen, die 
Messungen in einem geschlossenen Raum vor­
nehmen zu können.
Von verschiedenen Seiten, insbesondere vom 
Ausland, wurden Vorschläge diskutiert, die 
Störspannungen an den Antennenani chluß- 
klemmen des UKW-Empfängers zu messen. 
Früher angestellte Versuche beschränkten sich 
auf die Messung der symmetrischen und un­
symmetrischen Klemmenspannung am An- 
tennenansch luß des UKW-Empfängers an 
einem festen ohmschen Widerstand. Durch 
diese Messung sollte ermöglicht werden, den 
von der Antenne abgestrahlten Anteil für sich 
zu erfassen. Mit Rücksicht auf die vorhan­
dene Unsymmetrie des Antennenanschlusses 
für die Oszillatoroberwelle wären hierbei 
zwei Messungen, und zwar Ermittlung der 
symmetrischen und der unsymmetrischen Stör­
spannung, vorzunehmen. Es ist ersichtlich.
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daß die in Abb. 2a und 2b angegebenen Ver­
hältnisse auch für die Spannungsmessung an 
einem ohmschen Widerstand zutreffen. Damit 
wird die an dem Widerstand gemessene Span­
nung maßgeblich durch den komplexen Wi­
derstand des Antennenausganges beeinflußt. 
Die erreichten Meßergebnisse weisen also wie 
bei der Feldstärkemessung einen Unsicher­
heitsfaktor auf.
Die hier vorgeschlagene Meßmethode ge­
stattet die Messung der maximal abgebbaren 
Störleistung an den Anschlußklemmen des 
UKW-Empfängers. Hierbei wird der unbe­
kannte Einfluß, den der innere Widerstand 
des Antennenkreises auf das Meßergebnis 
ausübt, ausgeschaltet, indem durch Zwischen-

Abb. 3. I mpedanrverhalinme für 
maximale Lai i bun gia ui k c pp I u n g

schalten eines abstimmbaren Vierpoles der 
Eingangswiderstand des Meßgerätes an den 
inneren Widerstand der Stbrquelle angepaßt 
wird In Abb. 3 sind die Impedanzverhä 1 tnisse 
im angepaßten und abgestimmten Zustand 
dargestellt. An dem Meßwiderstand RM wird 
die maximal abgebbare Leistung gemessen 
In der Praxis wird die gewünschte Abstim­
mung und Anpassung des Meß Widerstandes 
an den Widerstand der Stärquelle mittels 
eines zwischengeschalteten Resonanzkreises 
mit veränderbaren Abstimmkondensatoren 
vorgenommen. Um Transformationsverluste 
klein zu halten, sollen die Eigenverluste dieses 
Kreises möglichst gering sein. Mit Hilfe dieser 
Abstimmeinrichtung kann eine Anpassung des 
unbekannten Empfängerwiderstandes nach Be 
trag und Phase an den Eingangswiderstand 
des Meßgerätes vorgenommen werden. 
Schwankungen des Eingangswiderstandes des 
Meßgerätes in seinem Betrag und seiner 
Phase können durch Vorschalten eines Damp­
fungsgliedes mit definiertem Wellenwider­
stand ausgeschaltet werden. Somit ist es mit 
dieser Anordnung möglich, durch Vergleich 
der zu messenden Eingangsspannung mit einer 
Eichspannung und unter Berücksichtigung des 
bekannten Eingangswiderstandes des Meß­
gerätes, die maximal abgebbare Stärleistung 
zu messen.
Mit Rücksicht auf die Unsymmetrie des An­
tennenausganges muß diese Messung für die 
symmetrische und unsymmetrische Spannungs­
komponente vorgenommen werden. Das Prin­

Abb. 4. Abstimm­
einrichtung für Stör- 
laiiturgsmass ungar 

an Empfängern

Abb. 5. Meßcufbcu 
für Störspannungs­

messungen an 
UKW - Empfängern
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zipschaltbild ist in Abb. 4 wiedergegeben und 
der vollständige Meßaufbau in Abb. 5 dar­
gestellt Zur besseren Beobachtung und Be­
schleunigung des Meßvorganges wird als Meß­
empfänger der Fernseh-Frequenz-Panorama­
empfänger der Firma PHsch verwendet1). Die 
Abstimmeinrichtung wird mit ihrem Eingang 
unmittelbar an den Antennenanschiufi dei 
UKW - Rundfunkempfängers angeichlossen. 
Durch diese Maßnahme werden unkontrollier­
bare Einflüsse ausgeschaltet, die bei Verwen­
dung von Verbindungsleitungen auftreten 
können. Für die Messung der symmetrischen 
Storkomponente werden beide Antennen 
anschlüsse des Empfängers mit der Abstimm­
einrichtung verbunden. Nach Abstimmung dei 
Meßempfängers auf die Frequenz der Oszilla­
toroberwelle des UK W-Empiangers werden 
abwechselnd die Kondensatoren Ci und C2 
betätigt, bis der größte Wert am MeOemp 
länger erreicht ist. In diesem Falle ist die 
Anpassung des Eingangswiderstandes des 
Meßempfängers an den unbekannten Innen 
widerstand des UKW-Empfängers hergestellt 
Die unsymmetrische Storkomponente wird ge­
messen, indem erst der eine und dann der 
andere Antennenanschluß einpolig mit der Ab­
Stimmeinrichtung verbunden werden. Die Ver­
bindung mit dem Chassis wird durch kapazi­
tive Kopplung der AbsUmmeinrichtung mit 
dem Chassis des UK W-Empfangers herge­
stellt Hierbei soll die Kopplung so fest wie 
nur möglich sein Dieses Ziel wird dadurch 
erreicht, daß man an dem Eingang der Ab­
Stimmeinrichtung zusätzliche Bleche anordnel. 
so daß die Kopplungskapazität vergrößert 
wird. Die Abmessungen dieser Bleche be­
tragen A/4, bezogen auf Mitte der Abstimm­
einrichtung und auf die mittlere Arbeitsfre­
quenz Die Kondensatoren der Abstimmein­
richtung werden in gleicher Weise wie für 
die symmetrische Komponente auf maximalen 
Wert des Meßempfängers abgestimmt.
Mit dieser Abstimmeinrichtung wurde die 
Störleistung an einer Anzahl von UKW-Rund- 
funkempfängern verschiedener Fabrikate ge 
messen, von denen außerdem die Störfeld­
stärke in dem Meßaufbau nach Abb. 1 er­
mittelt wurde. In Abb. 6 ist eine statistische 
Übersicht, ermittelt an 30 UKW-Empfängern, 
zusammengestellt, wobei die maximale Stör­
spannung an 60 Ohm gemessen wurde. In 
Abb. 7 Ist der statistische Verlauf der StÖr­
feldstarke, bezogen auf konstante Störleistung, 
dargestellt Aus dem Kurven verlauf dieser 
beiden Abbildungen geht hervor, daß die un­
symmetrische Spannungskomponente größeren 
Schwankungen unterworfen ist. Dies ist wahr­
scheinlich auf unkontrollierbare Einflüsse im 
Empfängeraufbau zurückzuführen, die sich be­
sonders auf die unsymmetrische Spannungt- 
komponente auswirken. Aus Abb. 7 ist er­
sichtlich, daß sich bei konstanter Störleistung 
die Störfeldstärke um den Wert von 11 dB 
entsprechend dem Faktor 4 unterscheiden 
kann. Damit also UKW-Empfänger den Stör-



Abb. 6. Häufigkeihkurvon dar Slorspannung on 
den Arlenrieranschlüsien von UKW-Empfängern

Strahlungsbedingungen der Deutschen Bundes­
post entsprechen, müßte von den Herstellern 
ein Sicherheitsfaktor 4 berücksichtigt werden. 
Der Funkstorungs-Meßdienst der Deutschen 
Bundespost steht nun vor der Aufgabe, als 
Störer des Fernsehempfanges ermittelte UKW- 
Empfänger auf ihren Störgrad zu überprüfen. 
Die Situation ist deshalb besonders schwie­
rig, da trotz zahlreicher früherer Hinweise 
eine große Zahl von UK W-Empfangern ge­
liefert wurde, die einen unzulässig hohen Stör­
grad aufweisen Die Überprüfung der Emp­
fänger nach Abb. 1 läßt sich in der Praxis 
sehr schwer durchführen, zumal die Besitzer 
der Empfänger ihre Geräte ungern aus der 
Hand geben Hier ist mit Vorteil das be­
schriebene Meßverfahren unmittelbar am Auf­
stellungsort des Empfängers anwendbar. Es 
sind hierfür lediglich die beschriebene Ab- 
stimmein richlung sowie ein Meßempfanger 
notwendig. Als Meßempfanger wird wegen 
seines geringen Gewichtes und der kleinen 
Abmessungen der Feldstarkezeiger von Rohde 
& Schwarz, Typ »HUZ", verwendet.
Für die Hersteller von Rundfunkgeräten er­
gibt sich nun die Frage, welche Möglichkeiten 
vorhanden sind, das jetzige Verfahren der 
Stärstrahlungsmessung an UKW-Empfängern 
durch die Störleistungsmessung zu ersetzen 
Die maximal mögliche Abstrahlung über die 
Antenne kann mit der Störleistungsmessung 
erfaßt werden. Die Verbindungsleitungen vom 
Empfängerchassis zum Antennenanschluß füh­
ren auf Grund ihrer galvanischen Verbindung 
mit dem Chassis Störspannungen durch uner­
wünschte Kopplungen. Außerdem nehmen die 
Verbindungsieitungen einen Teil der direkten 
Chassiss trahlung auf, so daß insbesondere 
bei der Messung der unsymmetrischen Kom­
ponente größere Störstrahlungsanleile des 
Chassis erfaßt werden können. Zur zahlen­
mäßigen Erfassung der Chassisstrahlung wäre 
es jedoch erwünscht, diese durch eine Strah­
lungsmessung zu ermitteln. Die Meßentfernung 
könnte hierfür etwa der dreifachen Ausdeh­
nung des Meßobjektes entsprechen, so daß 
man mit einer Meßentfernung von 3 m aus­
kommt. Die Kombination dieser Messung mit 
der Störleistungsmessung ergibt demnach die 
Möglichkeit, die Beurteilung der Störstrah­
lung von UKW-Empfängern im geschlossenen 
Raum vornehmen zu können. In Anlehnung 
an den bisherigen Grenzwert von 30 pV/m, 
gemessen in 30 m Entfernung, und unter Be­
rücksichtigung des ermittelten Streubereiches 
von 11 dB dürfte für die Störleistungsmessung 
die Störspannung von 250 pV, gemessen an 
60 Ohm, nicht überschritten werden, um 
sicherzustellen, daß unter ungünstigsten Ver­
hältnissen der Grenzwert der Störstrahlungs- 
meisung von 30 pV/m nicht überschritten 
wird. Aus der Kurve in Abb- 7 geht hervor, 
daß für eine Störspannung von 500 pV an 
60 Ohm schon 60 der gemessenen Empfän­
ger die Störstrahlungsbedingungen einhalten. 
Im Falle einer Umstellung des jetzigen Meß­
verfahrens auf die Störleistungsmessung wäre
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es daher zweckmäßig, hierfür den vorgenann­
ten Wert zugrunde zu legen.
Bei der Umstellung der Chassisstrahlung von 
einer Meßentfernung von 30 m auf 3 m ergibt 
sich rechnerisch und praktisch ein Störfeld­
stärkewert von 300 pV/m.
In Abb. 8 sind die Ergebnisse von Störstrah- 
lungs- und Spannungsmessungen, ermittelt an 
einem UKW-Empfänger, unter Berücksichti­
gung der angeführten Meßverfahren zusam­
mengestellt.

Dipl.-Ing. G. FORSTER Mitteilung aus dem Applikation lieber der Valvo GmbH

Fernsehtuner für das UHF-Gebiet
mit Krista 11diod e n- und Röhrenmischung

Allgemeine Probleme und Definitionen

Als UHF-Frequenzen werden die bezeichnet, 
die in dem Bereich von etwa 300 . 3000 MHz 
liegen. Für Fernsehtuner in diesem Frequenz­
gebiet bis zu etwa 1000 MHz kommen aus 
Preisgründen Spezialröhren (EC 55, EC 56, 
EC 81, EC 80) nicht in Betracht. Ei wurde des­
halb nach Lösungen gesucht (und solche be­
reits vor Jahren in den USA entwickelt), bei 
denen man mit konventionellen Rundfunk­
röhren bestimmte, durch die Fernsehnorm 
gegebene Anforderungen erfüllen kann. Diese 
Forderungen sind in erster Linie:
a) kleine Rauschzahlen F < 50 (Angaben bei 

Leistungsanpassung),
b) HF-Bandbreite bei Ba etwa 7 ... 10 MHz,
c) Oszillatorstabilität ab 2 bis 3 min nach 

dem Einschalten J/ S T 150 kHz,
d) geringe Oszillatorstorstrahlung <500 uV/m. 

möglichst i 150 pV/w in 30 m Abstand.
Als Oszillatorröhre steht die konventionelle 
7-Stift-Miniaturröhre EC 93 (Äquivalenztyp 
der 6 AF 4) bis zu etwa 1000 MHz zur Ver­
fügung. Zur Mischung werden meist Silizium­
Dioden — speziell wegen ihrer geringen 
Rauschzahl (F <2 50) — verwendet. Der Ein­
gangskreis iit, vor allem zur Verminderung 
der Oszillatorstörstrahlung, als Bandfilter aus­
gebildet. Da Kristalldiodenmischer keine Ver­
stärkung haben, muß der nachfolgende ZF- 
Verstärker eine besonders gute Grenzemp­
findlichkeit aufweisen.

1. Meßverfahren für Tunennesiungen lm UHF- 
Gebiet

Dezimeter wellen sind bisher in der Rund­
funk- und Fernsehempfangstechnik noch nicht 
verwendet wordeni deshalb lat es zweck­
mäßig, vorerst einige für dieses Frequenz­
gebiet brauchbare Meßverfahren und Meß­
geräte zu beschreiben.
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Abb. B (redui). Siöripannungi- und Strahlungj- 
mesjungen an einem UKW-Empfänger, a — un- 
lymmetriiche Sfaripannung, b " symmetriidie 
Störipannung, beide gemeuen mit Abstimmein­
richtung an 60 Ohm; c " Chanii Slrahlung, ge 
menen in 3 m Entfernung; d " getarnte Slcr- 
itrahlung, gemenen in Aufbau nadi Abb. 1
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1.1 ZF-Verstärker
Bei jeder Rauschzahlmessung sollte ein ZF- 
Verstärker, dessen Eigenschaften genau be­
kannt sind, vorhanden sein. Wird zur Ver­
stärkung der Rauschspannung des Tuners 
ein beliebiger ZF-Verstärker eines Fernseh­
oder Rundfunkgerätes verwendet, dann be­
steht die Gefahr von Fehlmessungen, wenn 
nicht alle Rückwirkungen beseitigt sind und 
darauf geachtet wird, daß die ZF-Verstärkung 
(auch bei Änderung der Verstärkung) stets 
linear erfolgt. Bei RauschzahLmessungen im 
UHF-Gebiet ist ein spezieller ZF-Verstärker 
zur Verstärkung der Rauschspannung des 
Tuners unumgänglich, da in die Gesamt­
rauschzahl einer Eingangsstufe die Rauschzahl 
der folgenden Stufe umgekehrt proportional 
mit dem Quadrat der Spannungsverstärkung 
eingeht.

1
niM = nt. Stola + ” ' n2. Stola U)

(v = Spannungsverstärkung der 1. Stufe: n — 
Grenzempfindlichkeit In kT0)
Da die Spannungsverstärkung bei Dioden­
mischung < 1 Ist. geht die Rausdizahl dea 
folgenden Verstärkers stark in die Gesamt­
rauschzahl ein und mufl daher so gering wie 
möglich sein. Der ZF-Verstärker muß aus 
diesem Grunde einen Triodeneingang (bzw. 
Kaskode) haben. Bei einer Mittenfrequenz 
von etwa 36 MHz kann mit konventionellen 
Röhren PCC 84 oder PCC 85 eine Grenzemp- 
findlidikelt von •* 2,3 ... 3 kT0 bei Leistungs­
anpassung des UHF-Tuneri an den ZF-Ver­
stärker erreicht werden (bei Leistungsanpas­
sung eines Generators an den 1. ZF-Kreis und 
bei rausdifreier Röhre wären theoretisch n — 
2 kTo zu erreidien). Die Anzeige der Rauseh­
spannung sollte quadratisch sein, oder es 
sollte vor dem Anzeigeinstrument ein um- 
sdialtbares Dämpfungsglied vorgesehen wer­
den, das die Spannung um den Faktor / 2 
herabsetzt, allo die Leistung halbiert. Die
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Verstärkung mufl bei konstanter Rauschzahl 
regelbar und in jedem Punkt des Regel­
bereichs linear se<n. Weiterhin darf die Band­
breite nicht zu schmal 2 MHz) sein, sie 
muß ferner bekannt sein und auch bei Ände­
rung der Verstärkung konstant bleiben. Der 
Verstärker soll völlig nidcwirkungsfrei sein 
und die Möglichkeit geben, die angezeigte 
Ausgangsspannung Oszillografieren zu können, 
Letzteres hat sich als äußerst zweckmäßig er­
wiesen, um Störspannungen (z. B. Brummodu­
lationen oder fremde Störsender) sofort zu er­
kennen, Mit einem solchen ZF-Verstärker 
sind viele Messungen an Tunern im UHF- 
Gebiet schnell und reproduzierbar auszu­
führen.

1.2 Meßleitung bzw Reflekto­
meter

Das Prinzip der Meßleitung soll als bekannt 
vorausgesetzt werden. Es wird längs einer 
parallelen oder konzentrischen Leitung die 
Spannungsverteilung (VSWR = voltage 
Standing wave ratio — Stehwellenverhältnis) 
abgetastet. Aus diesem Stehwellenverhältnis 
m dann die Fehlanpas­
sung bestimmt und aus VSWR und der Ver­
schiebung der Spannungsminima (ob zum oder 
vom Generator weg) der komplexe Wider­
stand des Meßobjektes ermittelt. Die Meß­
genauigkeit hängt in erster Linie von der 
mechanischen Güte der Meßleitung ab; sie 
kann sehr hoch sein und liegt bei Gebrauchs­
meßleitungen bei 0,5...1 •/•. Für Tunermessun­
gen genügen Meßleitungen einfachster Art, da 
im allgemeinen nur Fehlanpassungen bestimmt 
und keine genauen Impedanzen gemessen 
werden sollen. Kreisförmig gebogene Meßlei­
tungen, bei denen die Abtastsonde rotiert, 
sind besonders geeignet Jede Anpassungs­
änderung infolge Änderungen am Meßobjekt 
isl sofort am Oszillografen sichtbar.
Ebenso sind Anpassungs- und Widerstands­
messungen mit dem Reflektometer schneller 
als mit der Meßleitung auszuführen, wenn 
auch nicht ganz so rasch wie mit der Meß­
leitung mit rotierender Abtastsonde. Das Prin­
zip des Reflektometers soll nur kurz gestreift 
werden. In einer Koaxialleitung sind zwei 
gleich empfindliche Richtkoppler unterge­
bracht, die je eine der vorlaufenden und rück­
laufenden Welle proportionale Meßspannung 
liefern. Durch Messung der Vorlaufspannung 
Uv. der Rücklaufspannung und (beim Zu- 
sa mm en sch alten der zwei Spannungen) der 
Interferenzspannung LL können nicht nur das 
Stehwellenverhältnis — VSWR —, sondern 
auch mit Hilfe des Smith-Diagrammes Impe­
danzen (0,1 ... 10 Zj gemessen werden. Der 
Frequenzbereich eines solchen handelsüblichen 
HF-Reflektometers ist größer als der von 
räumlich vergleichbaren Meßleitungen und 
umfaßt z. B. den Bereich von 10 ... 600 MHz, 
so daß auch bei 36 MHz noch Anpassungs­
messungen ausführbar sind. Die Genauigkeit 
liegt bei 0,5 und ist für Anpassungsmes 
sungen an Fernsehtunern völlig ausreichend. 
Bei allen Tunermessungen ist stets darauf zu 
achten, daß die Meßspannung am Mischer 
(Diode oder Röhre] sehr viel kleiner (¿lOmal) 
als die OsziJlatorspannung am Mischer sein 
muß. Andernfalls kann die Eingangsimpedanz 
des Mischers verändert und dadurch der Vor­
kreis bzw. das Bandfilter verstimmt oder 
anders bedampft und damit die Anpassung 
verändert werden. Je nach der Hohe der 
Antennenaufschaukelung darf man bei 60 Ohm 
Tunereingangswiderstand Meßspannungen von 
50 ... 100 mVefj nicht überschreiten. Dies erfor­
dert für die Abtastsonden der Meßleitung und 
des Reflektometers empfindliche Anzeigegeräte 
bzw. eine Modulation der Meßspannung.

1.3 Meßsender
Für Messungen mil dem Reflektometer, der 
Meßleitung und für Empfindlichkeitsmessun­
gen wird ein Meßsender benötigt, dessen Aus­
gangsspannung kontinuierlich bis zu etwa 
0,5 ... 1 /jV regelbar ist. Der Innenwiderstand 
des Generators sollte konstant sein und wenn 
möglich 60 Ohm haben. Falls sinusförmige 
Modulation aus Gründen der Frequenzstabili­
tät nicht möglich ist, dann muß zumindest die 
Möglichkeit der Rechteckmodulation vorhan­
den sein. Nur dann kann die demodulierte 
Spannung der Sonden des Reflektometers 
bzw. der Meßleitung genügend weiter ver­
stärkt werden, so daß für die Meßspannung 
die oben angegebene Forderung von etwa 
Uj = 50 ... 100 mVeff nicht überschritten zu 
werden braucht.

1.4 Rauschgenerator
An Stelle des nur eine Frequenz abgebenden 
Meßsenders wird zur Messung der Grenzemp­
findlichkeit n (die von Franz angegeben 
wurde) bzw der Noise figure F“ (die Friis 
zuerst einführte) ein Generator verwendet, der 
selbst ein genau definiertes Spektrum weißen 
Rauschens liefert. Unter einem weißen Rau­
schen versteht man ein Frequenzspekirum. bei 
dem alle Frequenzkomponenten mit gleicher 
Amplitude vertreten sind. Da bei diesem 
Generator-Rauschspektrum nur der Rauschan­
teil, der dem Durchlaßbereich des Empfängers 
entspricht, mit dem Eigenrauschen des Emp­
fängers verglichen wird, ist der Vergleich der 
Rauschleistungen von der Form und Breite der 
Durchlaßkurve des Meßobjektes völlig unab­
hängig. Zur Erzeugung dieses weißen Rau­
schens werden meistens Hochvakuumdioden 
mit Wolframkatoden, die im Sättigungsgebiet 
arbeiten, verwendet. Der Vorgang der Rausch­
messung soll hier ebenfalls als bekannt vor­
ausgesetzt werden. Die Ermittlung der Grenz­
empfindlichkeit n bzw. der Rauschzahl F wird 
auf eine Gleichstrommessung zurückgeführt 
Es ist

n - 20 ■ fö ■ R (2)
UD = Diodenstrom in A: R = Meßwider­
stand in Ohm = Diodenarbeitswiderstand)
Bei R = 60 Ohm wird n — 1,2 • (fD in mA) 
Wenn neben der Grenzempfindlichkeit n 
außerdem die effektive Bandbreite be­
kannt ist, dann läßt sich bei ebenfalls be­
kanntem Eingangswiderstand des Empfängers 
Rfi die Nulzspannung Uj errechnen, die dem 
Empfängereingang zugeführt werden muß, um 
ein Verhältnis Nutzspannung / Störspannung 
= 1 zu erhalten. Das ist bei

Ui = V" • . R* (3)

der Fall Es ist z. B. bei =■ 5 MHz, Re — 
2« Ohm, kTn - 4 ■ lO"11 W/Hz

Uj - 2.2 ■ y n 1/rV]

Definitionsgemäß sind die Grenzempfindlich­
keit = n und die Rauschzahl (Noise figure F) 
wie folgt verknüpft:

TÄ
F-n — (4)

(Ta = Temperatur des Strahlungswiderstan­
des, also der Antenne; Tq = Raumtempera­
tur, also Temperatur des Generatorinnen­
widerstandes]
Daraus ist ersichtlich, dafl bei der Messung 
nur der Fall TA D Tq, bei dem also n = F 
ist, erfaßt wird. Das ist bei den tatsächlichen 
Verhältnissen bei VHF nidit immer gegeben. 
Auch für die Fernsehbänder IV und V läßt 
sich die Rauschdiode K 81 A verwenden,'wenn

Abb. 1. RauschgeneraIor für unsymmelf ¡.dien Aui- 
gang (a) und für symmelrischen Ausgang (b), 

(kompensiert für f - 500 MHz)u

für den zu messenden Frequenzbereich ent­
weder breitbandig durch Filter oder schmal- 
bandiger (z B nur durch einen Kreis) ihre 
Ausgangskapazitat (etwa 2 pF) durch eine 
entsprechende Induktivität kompensiert, ihr 
Innen widerstand also reell gemacht wird. Da 
ihr Strom auf 20 mA begrenzt ist, kann man 
zur Messung größerer Rauschzahlen entweder 
den Afloeitswiderstand auf 240 Ohm erhöhen 
oder zwei Dioden K 81 A parallel oder im 
Gegentakt schaben. Abb. 1 zeigt eine der­
artige einfache Ausführung Als Arbeitswider­
stände können normale Va- W-Minialurwider- 
stände verwendet werden.

1.5 Spannungsmesser
Die Spannungsmessung wird schwieriger, je 
höher die Frequenz ist. Jede Zuleitung zu 
dem die Wechselspannung gleichrichtenden 
Gleichrichter ist eine Induktivität, deren 
transformierender Einfluß vom Meßpunkt M 
zu dem Punkt G, an dem die Gleichrichtung er­
folgt, um so größer wird, je höher die Fre­
quenz ist.

Das heißt, der Meßgleichrichter muß so nahe 
wie möglich an den Meßpunkt herangebracht 
werden bzw. die Zuleilungsinduktivität muß 
so klein wie möglich sein. Andererseits liegt 
die Eingangskapazität des Meßgleichrichters 
parallel zur Meßstrecke, so daß darauf geach­
tet werden muß, dafl 1/tuC R ist, wobei C 
die Eingangskapazität des Meßgleichrichters 
und R der Widerstand ist, an dem die zu 
messende Spannung abfällt. Nimmt man bei 
einer Kristalldiode als Eingangskapazität ein­
schließlich des Arbeitswiderstandes z. B. 1,5 pF 
an, dann kann unter der Bedingung, daß 
1/coC 5 ■ R ist und die C-Transformation 
von G nach M nicht berücksichtigt wird, mit 
einer Meßdiode bei 500 MHz {---- «210 Ohm I

\ coC
noch an 40 Ohm bzw. bei 1000 MHz nur noch 
an 20 Ohm gemessen werden.
Deshalb sind selbst kapazitätsarme Tastköpl« 
mit Kristalldioden in diesem Frequeozgeb*61 
nur als Spannungsindikatoren zu verwenden. 
Spannungsmessung ist hier nur noch im Zuge 
einer konzentrischen Leitung mittels soge­
nannter .Durchgangsmeßköpfe" exakt mögllA- 

(Wird fortgesetzt)
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GRUNDIG Fern-Dirigent
Hiermit iit dar Glpfal dar Bequemlichkeit 
erreicht. Vom Sitzplatz aul wird dal Ge­
rät ein- und auigeichaltet. Außerdem 
werden Lautitärke und Klangfarbe nach 
Wunich geregelt.

GRUNDIG
Hi-Fi -Wunichklang-Register
Ein Register, das durch seine unendlich* 
Fülle von Variationen jeden Klang 
wunich erfüllt. Mit optischer Anzeige, di 
das gewählte Klangbild in völlig noua 
tiger Weile dantellt.

GRÜNDIG Hi-F1-Raumklang-5trahler 
DUe neuartige Lautiprecher - Spazial- 
kombination, die in einem geichmack­
vollen Gohäuie neben dem Rundfunk­
gerät aufgeitellt wird, läBt durch die 
unvoritollbare Akuitik jede! Heim zum 
Konzortiaal werden.



MU Die große Überraschung 
auf dem Fernsehmarkt:

7 Punkte,
die 4ür den WELTSPIEGEL 643 
sprechen ;

Vereinfachte u. narrensichere
Bedienung
durch kon tra sl u na bhä ng i g e 
Schwarzwert-Stabilisierung, Der 
Kunde braucht jetzt nur noch den 
Kontrastregler zu betätigen, um 
den gewünschten Bildeindruck zu 
erzielen — die mitunter recht 
schwierige Bedienung von Kon­
trast- und Helligkeitsregler fällt 
also weg. Das bedeutet zugleich ■

Keine Fehleinstellung mehr
Dank der kontrastunobhängigen 
Schwarzwert-Stabiiisierung er­
fährt der Schwarzwert im Bild bei 
Betätigung des Kontrastreglers 
keine Änderung, so daß sich ein 
Nachregeln der Bildhelligkeit er­
übrigt.

Erstaunlich weitgehende Stei­
gerung der Xanturenschlrfe 
durch Klarzeichner mit Feinregler 
- außerordentlich effektvolle 
Verbesserung der Bildqualität.

Garantiert störtreier Bildstand
durch Nachlaufsynchronisierung 
in Brückenschaltung mit auto- 
matiacher Einstellung der 
Phasenmitte.

Eingebaute drehbare 
Richtantenne
die durch eine von außen zu­
gängliche Rändelscheibe auf den 
gewählten Sender optimal ab­
gestimmt werden kann.

WELTSPIEGEL 643
mit drei zum Patent angemeldeten Neuerungen, die jeden Kunden 
überzeugen:

> Kontrastunabhängige Schwarzwert-Stabiiisierung

> Klarzeichner

> Nachlaufsynchronisierung in Brückenschaltung mit 
automatischer Einstellung der Phasenmitte

1 Tiefton- und 1 Hochtonlaut­
sprecher
mit Frontal-Richteffekt.

Service — ideal gelüst:
Einschiebe-Chassis — Komplettes 
Chassis (einschließlich Bildröhre, 
Bedienungsfrontplatte und Front­
lautsprecher) nach Lösen von 2 
Schrauben sofort herausziehbar 
und betriebsfertig — Chassis-Auf- 
bau nach dem Bausteinprinzip— 
Einzelbausteine leicht austausch­
bar — Normale Wartung ohne 
Herausnehmen des Chassis. BuBerdem lieferbar: Weltspiegel 543, 553 — illustraphon 553, 560
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Getastete Regelung 
in Fernsehempfängern

fítgene¡tung

ÖK 421.397.602
Rundfunkgeräte enthalten fast ausschließlich 
eine automatische Verstärkungs-Regelung, die 
sogenannte Fading-Regelung Wie schon der 
Name sagt, dient diese Automatik vor allem 
dazu, die im Kurz-, Mittel- und Langwellen­
bereich störenden Fading-(Schwund-)Erschei- 
nungen auszugleichen. Darüber hinaus bringt 
die Schwund-Regelautomatik eine gleichmäßig 
laute Wiedergabe der gewünschten Sender 
ohne Rücksicht auf ihre Feldstärke am Emp­
fangsort.
Bei den zum Fernsehen verwendeten Ultra­
kurzwellen kommen Fading-Erscheinungen 
nicht vor, weil bei diesen Wellen Im allgemei­
nen keine Reflexion an der Heavisideschicht 
entsteht und man es also mit fest definier­
ten Ausbreitungsverhältnissen zu tun hat. 
Trotzdem ist eine automatische Verstärkungs­
regelung auch hier angebracht; sie wird bei 
fast allen Fernsehempfängern angewendet. 
Der Grund hierfür hegt vor allem darin, daß 
die Empfangsspannungen je nach Ort sehr 
verschieden groß sind. In Fernemplangsge- 
bieten hat man manchmal nur 100 uV und 
weniger an Antennenspannungen zur Ver­
fügung, wahrend in unmittelbarer Senderndhe 
oft Spannungen von 100 mV und mehr auf­
treten.
Bei einem nichtautomatisch geregelten Fern­
sehgerät mußte daher der Kontrastregler zu­
nächst auf den Senderpegel eingestellt wer­
den. Will man mit diesem Regler die Unter­
schiede der Emgangsspannungen um den Fak­
tor 103 und mehr ausgleichen, dann wird die 
eigentliche Kontrasteinstellung für den Kun­
den schwierig; dieser W’U den Kontrast nach 
seinem persönlichen Geschmack variieren, und 
hierfür bleibt dann nur noch ein sehr kleiner 
Regelbereich übrig. Hinzu kommt, noch, daß 
diese schwierige Einstellung beim Umschalten 
auf einen anderen Sender jedesmal wieder­
holt werden müßte.
Die in Rundfunkempfängern übliche Regelung 
nadi dem Mittelwert hat den Nachteil, daß 
hierbei die Regelspannung vom Bildinhalt ab­
hängig ist Dadurch würde die mittlere Heilig­
keit jedes Bildes durch die Regelautomatik 
nivelliert. Zudem neigt dann in Gegenden 
hoher Feldstärke der Empfänger bei weißen 
Bildstellen zur Übersteuerung, wobei meistens 
auch die Synchronisation ausfällt. Häufig wird 
in Fernsehempfängern eine Regelspannungfi­
erzeugung nach dem Spitzenwert vorgenom­
men, die jedoch auch verschiedene Nachteile 
hat. Bei kurzer Zeitkonstante wird die Rege­
lung durch Jeden Störimpuls beeinträchtigt 
außerdem erhöht der Vertikalimpuls die 
Regelspannung, was eine Unterdrückung die­
ses Impulses bedeutet, Ei wäre also eine 
lange Zeitkonstante erforderlich. Dann kann 
aber das System den schnelleren Schwankun­
gen der Feldstärke — wie sie z. B. durch 
überfliegende Flugzeuge hervorgeruien wer­
den — nicht mehr folgen.

reflektierten. Durch die Bewegung des Flug-
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zeuges ändert sich die Phasendifferenz beider
Strahlen. Diese Änderung bewirkt einen 
dauernden Wechsel der Empfangsfeldstärke 
und damit ein Schwanken der Bildhelligkeit, 
ein sogenanntes Flattern. Ähnliche Erschei­
nungen wurden auch in der Umgebung großer 
Bahnhöfe beim Vorbeifahren ven Zügen be­
obachtet. Die Frequenz dieser Schwankungen 
hängt von der Sendefrequenz sowie der Ent­
fernung, Richtung und Geschwindigkeit des 
störenden Körpers ab. Am meisten stören 
hier Frequenzen zwischen 0.5 und 10 Hz. 
Macht man die Zeitkonstante der automati­
schen Verstärkungsregelung so groß, daß das 
Flattern unterdrückt wird, dann wird {wie 
oben erwähnt) die Schaltung zu störanfällig.
Die Regelsteilheit ist bei beiden obenerwähn­
ten Systemen nicht zufriedenstellend. Ein Aus­
weg wäre ein Regelspannungsverstärker.
Durch die Verstärkung der Regelspannung 
erreicht man eine erhebliche Vergrößerung 
der Regelsteilheit und hat es in der Hand, 
die Regelzeit erheblich zu verringern. Nach­
teilig ist. daß sich bei diesen Schaltungen die 
Streuungen von Röhren und Widerständen 
stark bemerkbar machen. Besonders Röhren­
alterungen machen eine Neueinstellung durch 
den Service nötig. Zudem gehen Netzspan­
nungsschwankungen in die Funktion der 
Schaltung ein, so daß ein erheblicher Auf­
wand auf der Stromversorgungsseite notwen­
dig wird.
Um diesen Nachteilen aus dem Wege zu 
gehen, ist man zur getasteten Regelung über­
gegangen. Diese erlaubt eine Regelspannungs­
verstärkung und hat zudem noch weitere Vor­
züge, auf die nachstehend näher eingegangen 
werden soll.
Die in modernen Fernsehgeräten angewendete 
getastete Regelung arbeitet nach folgendem 
Prinzip: Die Regelung arbeitet nur zu den 
Zeiten, in denen die Zeilensynch ronisations- 
impulse gesendet werden. Während dieser 
Zeit hat das Signal unabhängig vom Bild­
inhalt stets den Wert von 100 a/o Modulation.
Man verwendet hier eine zusätzliche Rohre 
(die sogenannte Tastrc^hre), der als Anoden­
spannung Impulse aus dem Zeilentransforma­
tor zugeführt werden (Abb. 1), An das Gitter 
führt man das komplette Video-Signal. Die 
Taströhre wird so vorgespannt, daß weder 
die Impulse aus dem Zeilentrafo noch das 
Signalgemisch am Gitter einen Anodenslrom 
hervorrufen können. Dieser fließt nur dann, 
wenn die Impulse aus dem Trafo und die
Synchranisationsimpulse aus der Videostufe 
gleichzeitig eintreffen. Beim synchronisierten 
Gerät kann also die Regelung durch Störun­
gen zwischen den Horizontalimpulsen nicht 
mehr beeinflußt werden. Da die Horizontal­
impulse eine Zeitdauer von. etwa 9 •/• der 
ganzen Horizontal-Amplitude haben, ergibt 
sich ein Gewinn an Störunempfindlichkeit um

etwa den Faktor 10. Der während dei Im­
pulse fließende Strom durch die Taströhre 
lädt den Kondensator C (zwischen Taströhre 
und Zeilentrafo) negativ auf. An der Anode 
der Taströhre entsteht somit eine im zeitlichen 
Mittel negative Spannung, die über ent­
sprechende RC-Glleder den geregelten Stufen 
zugeführt wird. Sie ist proportional der Höhe 
der Synchronisier-Impulse und damit geeignet, 
zur Regelung der Verstärkerslufen verwendet 
zu werden. Die Zeitkonstante der Regelung 
ist äußerst kurz, da sie nur noch der hori­
zontalen Frequenz von 15 625 Hz angepaßl 
sein muß.
Abb. 2 zeigt die Schaltung der getasteten 
Regelung im Siemens Luxus-Fernsehgerät 
_S 653‘. Das Signalgemisch (positive Polarität) 
wird vom Arbeitswiderstand des Video­
Gleichrichters sowohl der Video-Verstärker- 
slufe als auch über R 1 (47 kOhm) der Katode 
der Tastrohre (PCL 82) zugeführt. An der 
Anode der Tasttriode liegen positive Impulse 
aus dem Zeilentrafo — das Gitter erhält von 
R2 eine einstellbare negative Vorspannung. 
Wahrend derZeilensynchronisier-Impulse fließt 
durch die Triode ein Strom, der von der Span­
nung der Impulse an der Katode abhängig 
ist. Dieser Strom ladt den Kondensator C auf 
eine mittlere Spannung von etwa —17 V auf. 
die nun zur Regelung der Verstärkerröhren 
zur Verfügung steht. In der ersten ZF-Stufe 
wurde eine EF 85 verwendet, die gegenüber 
der EF 80 eine wesentlich günstigere Regel­
charakteristik aufweist. Sie erhält aus dem 
Spannungsteiler eine negative Regelspannung 
von 9 bis 10 V. Die 2. ZF-Stufe (EF 80) wird 
mit etwa —4,5 V geregelt, wobei die Regel­
leitung über R 7 mit der im Netzteil erzeug­
ten Gittervorspannung (—1,5 V) in Verbindung 
steht, so daß die Regelspannung der EF 80 
nicht unter einen bestimmten Mindestbetrag 
sinken kann.
Im Regelzweiq für den HF-Teil liegt die Ver­
zögerungsdiode Rö 2 (PABC 80). Sie ver­
hindert, daß die Regelung der Kaskode-Vor­
stufe bereits bei ungenügender Eingangsspan­
nung einsetzt und damit das Nutz/Rausch- 
Verhältnls verschlechtert. Vom Einstellregler 
R 9 wird eine positive Spannung an die Anode 
der Verzögerungsdiode gelegt, die nieder­
ohmig wird und die positive Spannung kurz­
schließt. Somit fällt die an R 9 eingestellte 
Spannung völlig an R 8 (20 MOhm) ab, und die 
Kaskode erhält null Volt Vorspannung. Steigt 
die Regelspannung aus Rö 1 und C an. so 
wird von einem bestimmten Spannungswert 
ab die Anode von Rö 2 negativ; die Röhre 
sperrt, und die Differenz zwischen positiver 
Verzögerungsspannung und negativer Regel­
spannung liegt an der Kaskode, ’ 
Im Werk wird die Verzögerungsspannung an 
R 9 so eingeiteilt, daß die Regelspannung an 
der Kaskode bei 1 mV HF-Eingangsspannung 
_2...—3 V ist. In Fällen besonders niedriger 
oder hoher Eingangsspannung kann die Emp­
fangsleistung des Gerätes u. U. durch Nach­
stellen dieses Elnstellreglers verbessert wer­
den. Wie Abb. 3 zeigt, ist jedoch die Regel­
automatik so wirksam, daß die Steuerspan­
nung der Bildröhre bei HF-Eingangsspannung 
zwischen 30 «V und 100 mV praktisch kon­
stant bleibt. Dies gebt aus den Abb. 4 bis 7 
hervor, die Oszillogramme der Bildröhren­
steuerspannung bei Eingangsspannungen von
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Dipi.-ing.a.rappold B©sonderhei1en des Aufbaues
100 ajV. 1 mV, 10 mV und 100 mV zeigen. 
Die Steuerspannung iit im allgemeinen etwa 
7 VM am Gitter der Video-Verstärkerröhre. 
An der Katode der Bildröhre stehen dann 80 
bis 90 zur Verfügung. Sinkt diese Span­
nung z. B. infolge Röhrenalterung wesentlich 
ab, dann kann sie durch Nadistellen des 
Einstellreglers R 2 wieder auf den Sollwert 
gebracht werden. Die hohe Verstärkungs­
reserve des {stufigen ZF-Verstärkers läßt dies 
ohne weiteres zu.

Abb. 3. Ragalabhöngbigkait dar Video­
Spannung von dar HF-Eingangupannung

Abb. 4. IiIdröhron-Siauartpannung 
bai 100 uV HF-Eingangiapannung

Abb. 5. IiIdrähran-Slauarapannung 
bei 1 mV HF-Eingangiipannung

Abb. A. Bildrohren-Staueripannung 
bei 10 mV HF-Eingangaapannung

Abb. 7. Bildröhren-SteuerSpannung 
bei 100 mV HF-Eingang»pannung

Die getastete Regelung erfordert neben der 
zusätzlichen Röhre einen erhöhten Schaltungs­
aufwand, der seinerseits erweiterte An­
forderungen an den Service stellt. Trotz die­
ses höheren Aufwandes setzt sich die 
getastete Regelung Immer mehr in den Fern­
sehgeräten der Spitzenklassen durch Sie 
wird voraussichtlich sogar bald ein Bestand­
teil der Standardschaltungen sein.

Der Fernsehempfänger .Weltspiegel 643" ent­
hält neben dem bei Spitzengeräten üblichen 
Schaltungsauf wand und Bedienungskomfort 
eine Reihe von schaltungstechnischen Neue­
rungen gegenüber Vorläufertypen, die zum 
Ziel haben, die Güte der Bildwiedergabe und 
die Stabilität der Synchronisierung noch wei­
terhin zu verbessern und auch die Bedienung 
zu vereinfachen Die Chassis - Konstruktion 
wurde so ungestaltet, daß mit einem Satz 
einheitlicher Werkzeuge eine rationelle Ferti­
gung des gesamten mechanischen Aufbaues 
für alle Bildröhrengroßen ermöglicht wird.
Es gibt hauptsächlich zwei Chassisgrundfor- 
men: die horizontale und die vertikale Bau* 
weise. Der ersteren haftet der Nachteil an, 
daß die Chassisfläche bei weitwinkliger Strahl­
ablenkung und Verwendung von Bildröhren 
kleinen Formates relativ klein wird und da­
durch der Aufbau der Schaltung recht ge­
drängt ist. Sie bietet dafür aber eine gute 
Zugänglichkeit zu den Schaltelementen.
Die vertikale Bauweise erlaubt zwar eine 
gute Anpassung an jede Blldröhrengröße, da­
für wird aber Insbesondere bei Geräten mit 
90°-Ablenkung der Zugang zur Schaltung, die 
zwischen Chassisplatte und Bildröhrenkonus 
liegt, sehr eingeschränkt.
Um die Vorteile beider Aufbauweisen zu ver­
einigen, wurde eine Konstruktion gewählt, 
die sowohl eine horizontale als auch eine 
vertikale Schaltfläche aufweist. Hinler der 
frantseitigen Bedienungsplatte liegt eine wei­
tere vertikale Fläche, die groß genug ist, 
um den gesamten Netzteil aufzunehmen. Die 
Beschaltung auf der großen Vertikalfläche 
(Abb. 1), die jetzt nur noch Ablenk- und Syn­
chronisierteil umfaßt, kann nun so weit nach 
außen verlegt werden, daß Schaltelemente 
und Meßpunkte ohne Schwierigkeit zu er­
reichen sind.
Von einem servicegerechten Aufbau wird ver­
langt, daß kein zeitraubendes Ausbauen not­
wendig ist, um an Einzelteile heranzukommen 
oder Messungen vorzunehmen. Beim .Welt­
spiegel 643" werden, wie schon bei früheren 
Typen, nach Entfernen der Rückwand nur 
zwei Chassisbefestigungsschrauben gelöst, um 
das Chassis mit Bildröhre und sämtlichen Be­
dienungsorganen aus dem Gehäuse heraus­
zunehmen.
In diesem Zustand kann das Chassis ganz 
normal in Betrieb genommen werden. Der 
Gewinn an Platz durch den dreidimensionalen 
Schaltungsaufbau ist beträchtlich. Es steht 
der Schaltung eine Fläche zur Verfügung, die 
doppelt so groß ist wie bei der reinen hori­
zontalen oder vertikalen Aufbauweise. Da­
durch wird eine sehr übersichtliche Anordnung 
aller Funktionsgruppen und eine zweckmäßige 
Verteilung der Schaltung in thermischer Hin­
sicht ermöglicht.
Außer dieser Neukonstruktion weist die Tech­
nik der Schaltung eine Reihe von Besonder­
heiten auf, von denen hier die wichtigsten 
herausgegriffen werden.
Bei jedem Ubertragungsweg, ganz gleich, ob 
es «ich um eine Bild- oder Tonwiedergabe 
handelt, werden für die einzelnen Glieder der 
meist sehr langen Kette zwischen Geber (dem 
Studio) und Empfänger bestimmte Verab­
redungen und Normen festgelegt. Eine von 
diesen Festlegungen beim Fernsehen ist die 
richtige Übertragung der mittleren Bildhellig­
keit. Der Senderseite sind hier enge Tole­
ranzen gesetzt, während auf der Empfangs­
saite im Videoteil mancher Geräte die mitt­
lere Bildhelligkeit, d. h. die Gleichstromkom­
ponente, ganz oder zum Teil verlorengeht. 
Hieraus resultiert die Verfälschung der ridt- 
tlgen Wiedergabe aller Abstufungen im Inter­
vall von Schwarz bis Weiß. Die vielfach an­

gewandte Schwarzsteuerung auf Syndiicn- 
spitze mittels einer Diode ist in dieser Be­
ziehung auch nicht ganz fehlerfrei. Bei Ihr 
werden bei Betätigung des Kontrastreglers, 
z. B. bei Vergrößerung des Kontrastei, 
schwarze Bildstellen heller, wogegen bei der 
einfachen .RC-Kopplung im Videoteil schwane 
Bildstellen dunkler werden. Außerdem wird 
bei der RC-Kopplung ein Szenenwechsel eben­
falls eine Verfälschung der Schwarzwerte zur 
Folge haben.
Eine sehr einfache und nahezu fehlerfrei ar­
beitende Schwarzwertregelung zeigt der Schal­
tungsausschnitt Abb 2. Bezüglich ihrer Funk­
tion stellt diese Schaltung ein Mittel zwischen 
den beiden oben beschriebenen Fallen dar. 
Mit dem Widerstand R 9 vor der Diode wird 
die Änderung des Wertes .Schwarz’ bei Kon­
trastregelung, die in den beiden vorher ge­
nannten Fällen einmal in Richtung Weiß, das 
andere MaJ in Richtung Schwarz ging, jetzt 
auf Null eingestellt
Dieser Vorwiderstand ändert zwar das Ver­
hältnis Entladezeitkonstante zu Aufladezeit­

Abb. 1. Chaiii»anji<hi dar «Wallipisgal M3*

konstante des Koppelkondensators, das zur 
Schwarzwertkonstanthaltung bei Szenenwech­
sel möglichst groß sein soll. Das Verhaltnii 
ist aber immer noch so groß, daß bei Sze­
nenwechsel praktisch keine Veränderung des 
Wertes .Schwarz" zu bemerken ist. Die Schal­
tung hal vor allem den großen Vorteil, daß 
nun eine Betätigung des Kontrastreglers keine 
anschließende Korrektur der Grundhelligkells- 
einstellung erfordert, um die feinabgestufte 
Halbtonwiedergabe zu sichern.
Im Videoteil wurden besonders eingreifende 
Änderungen vorgenommen. Die Verstärkung 
erfolgt in zwei Stufen. Rö 3 Ist in bezug auf 
die Videoverstärkung ein Katodenverstärker. 
An ihrem Katodenwiderstand wird der Kon­
trast geregelt. Die Anordnung zur Schwarz­
wertkonstanthaltung Hegt im Gitterkreis der 
Video-Endröhre Rö 2, in deren Anodenkreis 
die üblichen Kompensationsglieder geschaltet 
werden- Für den Synchronisierkanal ist Rö 3 
ein ungeregelter Anodenverstärker. Diese An­
ordnung hat gegenüber den konventionellen 
Schaltungen beträchtliche Vorteile;
1. Dem Synchronisierkanal wird in Verbin­
dung mit der getasteten Verstärkungsregelung 
in einem sehr großen Bereich der üblicher­
weise vorkommenden Feldstärken ein kon­
stantes Signal angeboten. Die Kennlinien­
länge der Impulsabschneideröhre kann jetzt 
optimal auf diese eine Signalgröße eingestellt 
werden.
2. Der Synchronisierkanal Ist vollkommen von 
der Kontrastregelung entkoppelt, so daß kein 
seitliches Verziehen des Bildes oder ein
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Mitteilung aui dem Farmahlabar der Scha ub-Apparatebau, Abteilung dar C. Laranz AO

lind der Schaltung des »Weltspiegel 643«
AuDertri ttfallen bei großem oder kleinem 
Kontrast möglich ist.
3. Der Regelkanal hat mit der der Regel­
röhre vorgeschalteten Rö 3 einen zusätzlichen 
Verstärker.
4 Dem Gleichrichtersieb folgt keine geregelte 
Röhre. Damit wird eine Veränderung des Fre­
quenzganges in Abhängigkeit von der Kon- 
trastrenplnnn vcrhindrrt

Abb. 2. Schaltung dai Vidaoiads

5. Die erste Video-Sluie kann ohne Einschrän­
kung zu einer gitterstromireien Störbegren­
zung am unteren Kennlinienknick verwendet 
werden, da Gradationsverzerrungen infolge 
der starken Gegenkopplung nicht zu befürch­
ten sind.
6. Der Katodenkreis der Video-Endröhre Rö 2 
isl dann frei zur Anbringung einer Fre­
quenzgangkorrektur und zur Einführung eines 
Impulses zur Austastung des Zellenrücklaufs. 
Eine neuartige Funktion hat Rö 1. In Ver­
bindung mit dem Potentiometer R 7 mit der 
Bezeichnung .Klarzeichner* hat sie die Auf­
gabe, den Frequenzgang des gesamten Uber- 
tragungsweges in bezug auf Verlust der hohen 
Frequenzen phasenrichtig zu entzerren. Der 
subjektive Eindruck dieser Entzerrung ist 
eine auffällige Verbesserung der Konturen­
schärfe. Die Methode ist bei Studioanlagen 
schon mil gutem Erfolg angewandt worden. 
Sie dient hier jedoch vor allem zur Korrektur 
der Aperturverzerrungen. verursacht vom 
endlichen Querschnitt des abtastenden Elek­
tronenstrahls in der Aufnahmekamera. Das 
Prinzip des Verfahrens besteht darin, daß aus 
dem Bildsignal der Differentialquotient ge­
bildet wird. Dieses differenzierte Signal ent­
hält vornehmlich diejenigen Frequenzgrup­
pen, die zum Aufbau eines scharten Schwarz- 
Weiß-Uberganges notwendig sind. Man setzt 
dieses mit der Differenzierstufe Rö 1 gebildete 
differenzierte Signal als Korreklursignal mit 
entsprechender Polarität dem ursprünglichen 
Signal wieder zu. Dabei ist die richtige Laui- 
zeltrelation zwischen dem zu korrigierenden 
und dem Korrektursignal von wesentlicher 
Bedeutung.
Sie kann jedoch einmalig fest eingestellt wer­
den. Dagegen muß die Amplitude des zuge­
setzten Korreklursignals variabel sein, damit 
man sie jeweils der angebotenen Qualität der 
Sendung anpassen kann.
Der .Klarzeichner*, ein Regelorgan auf der 
Frontseite des Gerätes, gibt die Möaüdikeit. 
den im Verlauf e4ner langen Ubertragungs- 
strecke entstandenen Verlust an Konturen­
schärfe weitgehend auszugleichen.

Abb. 3. zeigt ein Testbild, bei dem sender­
seitig eine starke Schwächung der hohen Fre­
quenzen vorgenommen wurde. Unter An­
wendung des Klarzeichners wurde der Verlust 
wieder ausgeglichen (Abb. 4).
Man erkennt in dem korrigierten Bild vor 
allem wieder die gute Demodulation in dem 
senkrechten streifenförmigen Auflösungskeil, 
ferner auch die schöne Abstufung der Halb­
töne im Graukeil.
Für die Zeilensynchronisierung wurde wieder 
die bewährte Phasenbrücke gewählt, die bei 
richtiger Einstellung sehr unempfindlich gegen­
über Störungen ist. Diese Schaltung läßt, wie 
übrigens auch die unsymmetrischen Phasen- 
synch ronisierungsschaltungen, kein sinnfälli­
ges Kriterium erkennen, welches die richtige 
Einstellung ist. Bei Betätigung des Zeilen­
frequenzreglers sieht man lediglich ein seit­
liches Verschieben des Bildes. Eine einfache 
Automatik verhindert beim .Weltspiegel 643* 
eine Fehleinstellung, z. B. eine unsymme­
trische Lage zur Mitte des Fangbereiches oder 
gar eine Einstellung außerhalb desselben. Die 
Größe von Halte- und Fangbereich der Zei­
lenfrequenzregelung hängt von der Amplitude 
des der Phasenbrücke zugeführten Vergleichs­
sägezahnes ab Ist der Sägezahn sehr groß, 
so kann die Regelschaltung auch große Fre­
quenzabweichungen des Zeilengenerators aus­
regeln. Die Automatik arbeitet io, daß wäh­
rend des Einstellens von Hand gleichzeitig der 
Vergleichssägezahn und damit die Regelsteil­
heit stark verkleinert und zwangsläufig damit 
der Frequenzbereich, innerhalb dessen der 
Zeilengenerator in den Synchronismus ge­
bracht werden kann, sehr eingeengt wird. Es 
ist in diesem Zustand nur ein sehr kleiner 
Drehbereich am Potentiometer für die Zeilen­
frequenzregelung zur richtigen Synchronisie­
rung möglich. Nadi dem Loslassen des Zeilen- 
irequenzreglers öffnet sich ein Arbeitskontakt. 
Der Vergleichssägezahn wird wieder groß und 
damit auch Regelsteilheit, Halte- und Fang­
bereich. Der Bedienende merkt von diesem 
Vorgang nichts. Er stellt lediglich einen 
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scheinbar sehr kleinen Haltebereich und eine 
dem richtigen Synchronismus und der richtigen 
Phasenlage zugeordnete eindeutige Potentio­
meterstellung fest. Von Vorteil ist dabei, daß 
mit dieser Automatik die Schaltung Ihre nor­
male Funktion behält, also auch gewisse Un­
symmetrien von Schaltelementen, insbeson­
dere der beiden Germaniumdioden, bei der 
Einstellung miteinbezogen und ausgeglichen 
werden.
Außer den hier beschriebenen Details seien 
noch folgende Angaben zum technischen Auf­
wand gemacht. Der Bild-ZF-Verstärker ist 
vierstufig und hat eine getastete Verstär­
kungsregelung, die auch bei sehr untersdiled- 
lichen Antennenspannungen ein konstantes 
Ausgangssignal sichert. Der Tonteil umfaßt 
zwei ZF-Stufen, Ratiodetektor, 1. und 2. NF- 
Stufe mit Tonblende und Sprache/Musik 
Schalter. Von den beiden Lautsprechern strahlt 
einer die hohen und mittleren Tonlagen nach 
vorn ab.
Im Ablenkteil sorgt eine getrennte Lineari­
sierung der Ladefunktion und der Kennlinien­
krümmung der Rasterendröhre für eine ein­
wandfreie vertikale Linearität. Die Blldbrei- 
teneinstellung erfolgt mittels eines Vario­
meters so. daß Hochspannung und Heizung 
der Hochspannungsdiode von der Bildbreite 
weitgehend unabhängig sind.
Als Bildröhre wird der metallhinterlegte Typ 
AW 43-20 mit automatischer Fokussierung ver­
wendet.
In Gegenden, mit ausreichender Feldstärke 
kann mit gutem Erfolg eine Dipoleinbau­
antenne benutzt werden. Sie wird mit dem 
von außen zugänglichen Schmetterlingskonden­
sator an jeden Kanal richtig angepaßt und 
ist gleichfalls von außen drehbar.
Das Netzteil speist acht voneinander ent­
koppelte Anodenstromkreise. Dies verhindert 
Rückwirkungen zwischen einzelnen Geräte­
funktionen mit Sicherheit
Mit der automatischen Schwarzwertregelung 
entfällt die Notwendigkeit, die Helligkeit wie 
bisher vom Fembedienungsregler aus zu be­
tätigen. An diese Stelle tritt jetzt der Kon­
trastregler. Zusammen mit dem Lautstärke­
regler sind dies die beiden einzigen Funktio­
nen, die an dem einmal richtig eingestellten 
Gerät noch zu betätigen sind.
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Außenannchl dec handlichen Fernieh­

UKW.
Das hier beschriebene, als Meisterstück her­
gestellte Prüfgerät ist für den Service beim 
Kunden und für die Arbeit in der Werkstatt 
gedacht Mit seiner Hilfe können viele wich­
tige Prüfungen durchgeführt werden, so daß 
ein Fehler leichter bestimmt oder eingegrenzt 
werden kann. Das Gerät enthält einen Prüf­
sender mit den Trägerfrequenzen Band 1 
(46 70 MHz), Band II (UKW 75 ... 130 MHz),
Band III (155 ... 230 MHz). UKW-ZF (10,7 MHz]

□ nd Inlercarrier-Ton-ZF (5,5 MHz) mit den 
entsprechenden Seitenfrequenzen. Der Sender 
kann frequenzmoduliert werden, wobei lidi 
die Tonhöhe mit einem Drehknopf regeln 
läßt. Außerdem lassen sich horizontale und 
vertikale Balkenmuster aufmodulieren. Die 
Balkenzahl isl regelbar: horizontal 4.,, 12 Bal­
ken und vertikal 6 ... 7 Balken, Mit einem 
Regler läßt sich das Muster so einstellen, 
daß die Balken stehen.

und UK W-Service-Gerätei
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Schaltung dei uA-Meteri

Ein eingebautes wA-Meter (Nullpunkt in der 
Mitte) gestattet, UK W-Diskriminatoren mit 
Hilfe der ZF abzugleichen und in einer ande­
ren Schaustellung Gleichspannungsmessungen 
bis 750 V durchzuführen,
Das Instrument ist sehr hochohmig (40 
kOhm/V), so daß sich auch hochohmige Span­
nungsquellen messen lassen. Die Anzeige­
genauigkeit ist mit etwa 2 B/o für Prüfzwecke 
völlig ausreichend In der Stellung .25 kV' 
kann ruan mit Hilfe eines besonderen Tast­
kopfes in Fernsehgeräten die Hochspannung 
messen. Der in dem Gerät seitlich angeord­
nete Prüf lautsprecher (hoch- und niederohmig 
umschaltbar) erleichtert das Arbeiten an aus­
gebauten Chassis Außer dem schon erwähn­
ten Hochspd nnungstastkopf ergänzen ein 
Prüfsenderkabel, zwei Pruischnüre, eine An­
schlußplatte für Diskriminatorabgleuh und 
ein Zwischenstecker mit eingebautem 20-pF- 
Kondensator das Gerät.

Anwendungen
Fernsehgeräte
Die Frequenzbereiche sind ebenso wie die 
Modulalionsarten durch Drucktasten umschalt­
bar. Für Prülungen im Band III (Kanal 5 
11) wird die Taste „F 1" gedrückt und aul 
der Skala der gewünschte Kanal eingestellt. 
Als Modulation können nun wahlweise durch 
Drücken der Taste HB horizontale Balken 
bzw der Taste VB vertikale Balken auf den 
Sender gegeben werden. Die Balkenzahl 
wird mit den beiden Drehknöpfen .Vertikal' 
und „Horizontal" (links und rechts von der 
Skala) eingestellt. Hierdurch können Bildlage, 
Linearität, Synchronisation, Empfindlichkeit 
usw. geprüft werden. Zweckmäfligerwehe 
wird das Prüfsenderkabel zuerst über den 
Ausgang HF 2 (etwa 50 . 80 mV) und, dann 
zur Empfindlichkeitsprüfung über die Buchse 
HF 1 (etwa 1 ... 2 mV) angeschlossen. Die 
Balkenmuster müssen dabei einwandfrei syn­
chronisiert werden. Kontrast und Helligkeit 
sind auf dem Bildschirm so einzustellen. daß 
keine Übersteuerungen und somit Verzerrun­
gen auftreten können; die Ränder der Balken­
muster sollen scharf sein.

Konfaktplan deiDruck»aiteruchalters(ÖDrucktasten)ufidzuiälzlichenSchal»ersfür„,ZF515"und ZF 10,7"
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E , DIRKS, Tel «funken GmbH, Hannover

im Fernsehempfänger » F E 1 2 «Die Videostufen

Beim Vergleich der Schaltung des neuen Te/e- 
lunken-Femsehempfängers .FE 12’ mit den 
Vorgängertypen fällt vor allem die zusätz­
liche Verwendung der Doppeltriode ECC 82 
in der Video-Stufe auf, deren Funktionen mit 
.Getastete Regelung' und .Schwarzsteuerung“ 
bezeichnet werden.
Im ersten System dieser Röhre wird die 
Regelspannung erzeugt, die den Signalpegel 
am Gitter der Video-Endstufe unabhängig 
von Schwankungen der Eingangsfelditärke auf 
einem konstanten, mit dem Kontrastregler 
wählbaren Wert hält. Die Katode dieses 
Systems ist mit der Katode der Video-Ver­
stärkerröhre PL 83 galvanisch verbunden. 
Diese Katodenverbindung ist gleichzeitig auch 
der Bezugspunkt für den Video-Gleichrichter­
kreis, so daß die RC-Kombination im Katoden- 
kreii keine Gegenkopplung für das zu ver­
stärkende Video-Signal bewirkt. Die an der 
Katode gegen Masse auftretende Signalspan­
nung steuert nur das zur Regelspannungs­
erzeugung dienende System der ECC 82, 
dessen Gitter an Masse liegt. Die Polarität 
des Signals ist so, daß nur die Synchronisier­
impulse, die unabhängig vom Bildinhalt eine 
konstante Höhe haben, die Röhre aufsteuern, 
während der Bildinhalt selbst die Röhre 
sperrt Dadurch werden Regelspannung, Ver­
stärkung und Signalpegel vom Bildinhalt 
völlig unabhängig. An der Anode desselben 
Röhrensystems liegen dann, vom Zellentrans 
formator her kapazitiv angekoppelt, die posi­
tiven Rücklaufimpulse der Zeilenablenkung. 
Im synchron liierten Betriebizuitand, bei dem 
die Zeilensynchronlsierimpuise mit dem

Schaltung dar gataila 
fan Ragalung und dar 
Schwarutauaru ng Im 
FS-Emp^ängar „FE 12“

Rüdclauf der ZeUenablenkung zeitlich über 
einstimmen, tritt eine positive Anodenspan- 
□ ung nur während der Dauer der Synchroni­
sierimpulse auf, und nur während dieser Zeit­
abschnitte kann die Regelspannung gesteuert 
werden. Störimpulse, die zwischen den Syn­
chronisierimpulsen auftreten, können die 
Regelspannung audi dann nicht beeinflussen, 
wenn sie In einer solchen Intensität auftreten, 
daß Ihre Amplitude noch über die Höhe der 
Syndironisierimpulse hinausgeht. Die ge­
tastete Regelung ist also In besonderem Maße 
gegen Störungen unempfindlich. Da das zur 
Erzeugung der Regelspannung verwendete 
Röhrensystem die Regelspannung außerdem 
auch noch verstärkt, wird bei dieser Art der 
automatischen Regelung eine besonders hohe 
Regelsteilheit und damit ein praktisch kon­

stanter Signalpegel erreicht. Geregelt werden 
die erste und die zweite Bild-ZF-Verstärker­
röhre über einen Spannungsteiler, außerdem 
erhält die HF-Eingangsstufe eine verzögerte 
Regelspannung, die erst bei hohen Eingangs­
feldstärken einsetzt und eine Übersteue­
rung des Gerätes bei Betrieb in Sendernähe 
verhindert. Als Verzögerungsdiode wird die 
Stredce gt—k der ersten Bild-ZF-Verstärker­
röhre benutzt.
Sehr interessant ist die Wirkungsweise des 
zweiten Sy&lems der zusätzlichen Röhre 
ECC 82. Die Katode dieses Systems ist mit 
dem Schirmgitter der Video-Endröhre PL 83 
direkt verbunden. Bei der Bedienung des 
an Katode und Gitter des zweiten Systems der 
ECC 82 liegenden Kontrastreglers ändert sich 
mit dem die Röhre durchfließenden Strom 
auch die Schirmgitterspannung der PL 83. Da­
durch werden drei Funktionen gesteuert.
1. Bei steigender Schirmgitterspannung ver­
lagert sich der Aussteuerbereich des zur Regel 
Spannungserzeugung dienenden ersten Systems 
der ECC 82 durch den höheren Katodenstrom 
der PL 83 in der Weise, daß die erzeugte 
negative Regelspannung kleiner wird; die 
Verstärkung des Gerätes und damit der 
Signalpegel und der Kontrast nehmen zu Bei 
fallender Schirmgitterspannung tritt der um­
gekehrte Effekt auf. über die variable Schirm­
gitterspannung wird also indirekt der Kon­
trastumfang des Bildes eingestellt.
2. Mit der Schinngitterspannung verändert 
sich auch der Aussteuerbereidi der Röhre 
PL 83. und zwar gehört zu der niedrigen

Schir mg i tte rspannung mit kleinem Kontrast 
auch ein kleiner Aussteuerbereidi, während 
sich bei höherer Schirmgitterspannung und 
dementsprechend größerem Kontrast automa­
tisch ^uch der dafür erforderliche größere 
Aussteierbereich einstellt. Die Schaltung ist 
so dimensioniert, daß für jeden beliebigen 
eingestellten Kontrast der Aussteuerbereich 
zwar ausreichend, aber auch nicht größer ist, 
als dies der Jeweilige Signalpegel erfordert. 
Dadurch wird erreicht, daß auch bei kleine­
rem Kontrast (Insbesondere also auch bei 
schlechten Empfangsverhältnissen) starke Stö­
rungen mit großer Amplitude bereits in der 
Video-Endstufe wirksam begrenzt werden und 
am Ausgang dieser Stufe den Pegel der Syn­
chronisierimpulse nicht mehr wesentlich über­
steigen können. Durch die automatische Ver-
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kopplung von Kontrastumfang und Aussteuer­
bereich arbeitet diese Störbegrenzung bei 
jedem beliebig eingestellten Kontrast gleich 
wirksam, ohne daß mit Rücksicht aui diese 
sehr wichtige Eigenschaft ein Kompromiß In 
bezug auf den aussteuerbaren maximalen 
Kontrastumfang oder die Wirksamkeit bei 
kleinerem Kontrast notwendig gewesen wäre.
3- Durch die galvanische Kopplung zwischen 
Video-Gleichrichter, Video-Endröhre und Bild­
röhre wird auch die der mittleren Bildhellig­
keit entsprechende Gleichstromkomponente 
des Bildsignals fehlerfrei übertragen. Nach­
teilig war bisher bei dieser Art der Sdiwarz- 
Wertübertragung mit festem Aussteuerbereich 
der Video-Endrohre, daß bei Änderungen der 
Kontrasteinstellung der Helligkeitswert für 
Ultraweiß konslan(gehalten wurde, während 
sich der Helligkeitspegel für Schwarz mit der 
Kontrasteinstellung veränderte. Beim Vergrö­
ßern des Kontrastes wurde das Bild zu 
dunkel, beim Verkleinern des Kontrastes zu 
hell, so daß bei jeder Bedienung des Kon­
trastreglers auch der Helligkeitsregler nachge- 
stelit werden mußte. Diese Komplikation der 
Bedienung entfallt bei der Schaltung des 
.FE 12“, denn hier stellt sich mit dem größe­
ren Kontrast gleichzeitig auch eine höhere 
Sdilrmgitterspannung ein, die einen gröfl&ren 
Spannungsabfall am Anoden widerstand der 
PL 83 und damit infolge der galvanischen 
Kopplung mil der Bildröhren-Katode eine Ver­
schiebung der Grundhelligkeit nach größerer 
Helligkeit hin bewirkt, also genau das auto­
matisch macht, was bei fester Schirmgitter­
spannung von Hand eingeregelt werden 
müßte. Das gleiche gilt naturgemäß auch In 
umgekehrter Richtung Beim Verkleinern des 
Kontrastes wird die Sdilrmgitterspannung 
niedriger und die Grundhelligkeit kleiner. 
Ohne zusätzliche Maßnahmen würde durch die­
sen Effekt angenähert der Helligkeitswerl für 
Ultraschwarz, d. h. für den Pegel der Impulse, 
konstantgehalten. Um eine konstante, von der 
Kontraste Instellu ng unabhängige Helligkeit 
statt beim Impulspegel beim Schwarzwert dei 
Bildes zu erhalten, liegt nun im Anodenkreii 
des zweiten Systems der ECC 82 noch ein 
Widerstand, an dem beim Bedienen de« Kon­
trastreglers Spannungsänderungen in gleicher 
Richtung, jedoch mit kleinerem Betrag als 
am Anodenwiderstand der PL 83, auftreteo 
Diese Korrekturspannung wird der Hellig­
keitsregelspannung am Wehneltzylinder der 
Bildröhre zugesetzt und ist so bemessen, daß 
innerhalb des normalen Regelbereiche« für 
den Kontrast der Helligkeitswert für Schwarz 
unabhängig von Änderungen der Kontrast 
regelung praktisch konstant bleibt. Mit dieier 
Funktion des zweiten Systems der ECC 82 
wird also eine Konstanthaltung des Schwan­
wertes bei voller Übertragung der miltleren 
Bildhelligkeit und beliebiger Einstellung des 
Bildkontrastes erreicht.
Die übrigen Schaltungsdetail« der Video­
Gleichrichtung, Video-Verstärkung und Iw 
pulsab t rennung zeigen keine wesentlichen 
Veränderungen gegen die bereits In den Vor­
gängertypen bewährten Ausführungen. Es «oll 
nur noch darauf hingewiesen werden (da es 
aus dem Schaltbild nicht hervorgeht), daß der 
3-kOhm-Anoden widerstand der PL 83 ein spe­
ziell hierfür hergestellter Drahtwiderslacd 
mit einer genau vorgeschriebenen Induktivi­
tät ist und daß ein Ersatz diese« Widentan- 
däs durch einen Schichtwlderitand oder eioen 
normalen Drahtwiderstand nicht zul&iiig itt 
weil dadurch der Frequenzgang und der Pha­
sengang der Video-Verstärkung erheblich be­
einträchtigt werden würden.
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Abgleich von FS-Empfängern
mit dem Wobbelsender

Abb. !. Maßplatz mit Nardmande-Wobb- 
l«r, Oszillografen und Farniahempfärigar

Mit einem geeigneten Wobbelsender kann 
man die Gesamtdurchlaßkurve, den ZF-Teil, 
einzelne ZF-Stufen und die Ton-ZF ein­
schließlich Raliodetektor abgleichen. Nachdem 
ein entsprechendes Gerät in FUNK-TECHNIK 
Bd. 11 (1956) Nr. 16, S. 472 beschrieben wurde, 
soll im folgenden auf die praktische Anwen­
dung eingegangen werden

Prüfung des BJld-ZF-Telli
Die häufigste Anwendung wird die Prüfung 
und der Abgleich des Bild-ZF-Teils eines Fern­
sehempfängers sein. Bei den Wobbelsendem, 
die mit 50-Hz-Netzf requenz bei der Zeit­
ablenkung arbeiten, wird im Oszillografen das 
Kippgerät abgeschaltet. Die Zeitablenkspan­
nung ist am Wobbelsender abzunehmen und 
wird unmittelbar an die Zeitplatten (X-Ab­
lenkung) des Oszillografen gelegt. Die Ampli­
tude ist so einzustellen, daß die waagerechte 
Linie etwa bis an die Schirmränder reicht

Abb. 4. Ersatz der Regelapannung 
durdi ein« feste GiHarapannung

Die HF-Ausgangsspannung des Wobbelsenders 
muß an die Mischröhre des Fernsehempfän­
gers (PCF 80 bzw. 82 oder PCC 85) geführt 
werden. Hierzu gibt es sogenannte .Aufblas­
Kappen“, die an Stelle der RÖhrenabschlr- 

. mung aufgesetzt werden und die HF kapazi­
tiv auf die Mischröhre übertragen. Steht eine 
Aufblaskappe nicht zur Verfügung, dann kann 
man auch über eine kleine Kapazität (1 ... 5 pF) 
direkt an das Gitter der Mischrohre gehen. 
Der Kanalwähler wird in die Reservestellung 
gebracht, in der keine Spulen eingebaut 
sind, so daß der Oszillator nicht stören kann.
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Abb. 2. Zuiammensdiallung dei Wöbbellenderi 
mit dem Oszillografen zur Aufnahme von Fre­

quenzkurven einet Ferniehempf ä ngeri

Abb. 1 zeigt den Aufbau und Abb. 2 das Prin­
zipschaltbild eines Meßplatzes mit dem Nord­
mende-Wobbler .UW 958“. dem Oszillografen 
und einem Fernsehempfänger.
Die gewobbelte HF-Spannung muß gleichge­
richtet werden, bevor sie dem Oszillografen 
zugeführt werden kann. Hierzu kann der 
Videogleichrichter des Fernsehempfängers die­
nen. Eine zweckmäßige Anschaltung zeigt 
Abb. 3. Viele Fernsehgeräte haben eine Meß­
buchse, von der man unmittelbar an den 
Verstärkereingang des Oszillografen gehen 
kann. Ist eine solche Meßbuchse nicht vor­
handen, dann kommt eine Siebschaltung ge­
mäß Abb. 3 zur Anwendung. Das RC-Glied 
(1 ... 10 kOhm, 1 ... 5 nF) sollte unmittelbar 
an das Gitter der Videoendröhre angeschlossen 
werden. Die abgeschirmte Leitung muß un­
mittelbar hinter dem Widerstand beginnen, 
damit keine Rückkopplung auf den Empfän­
gereingang oder die Mischstufe stattfindet. 
Es ist zweckmäßig, die Regelspannung der 
ZF-Röhre gemäß Abb. 4 durch eine feste Vor­
spannung von 3 ... 5 V zu ersetzen (z. B. aus 
einer Taschenlampenbatterie). Ist der Kontrast­
regler so ausgelegt, daß u. a. die Gittervor­
spannung der ZP-Röhren hiermit geregelt 
wird, dann kann die Batterie entfallen, und 
die Vorspannung wird mit einem hochohmi­
gen Voltmeter auf etwa —4 V eingestellt 
(Abb. 5).
Der Wobbler wird nun zunächst ohne einge­
schalteten Markengeber auf großen Hub ein­
geregelt, der am Fernsehempfänger ermittelte 
ZF-Bereich eingestellt und so abgestimmt, daß 
die ZF-Kurve auf dem Oszillografen erscheint. 
Nun werden der Hub am Wobbelsender und 
die Verstärkung am Oszillografen (Y-Rich- 
tung) so gewählt, daß die Kurve etwa das 
Aussehen der Abb. 6 hat.
Die Frequenzkontrolle erfolgt mit dem jetzt 
einzuschaltenden Markengeber. Bei Durch­
stimmung des Markengebers erscheint die 
Marke auf dem Kurvenzug und läuft über 
diesen hinweg. Die Markenamplitude macht 
man so groß, daß sie noch gut erkennbar ist. 
Der Kondensator C in Abb. 3 unterdrückt da­
bei die hohen Schwebungsfrequenzen, so daß 
der .Pips“ deutlich hervortrilt. Ist die Sieb- 
ichaltung nicht vorhanden, dann kann der 
gleiche Effekt durch Anschalten eines Konden­
sators von einigen nF parallel zum Oszillo­
grafeneingang erreicht werden. Mit dem Mar­
kengeber kann auch die richtige Polung der 
Ablenkspannung kontrolliert werden Die 
Marke soll bei Verstimmung des Marken­
gebers nach höheren Frequenzen nach rechts 
laufen. Gegebenenfalls sind die Anschlüsse 
an den X-Platten des Oszillografen zu ver­
tauschen.

Die Marke wird nun zunächst auf den 
Tonträger abgestimmt, dessen Wert aus den 
technischen Daten des Fernsehempfängen 
hervorgeht Man sieht nun schon, ob die 
sogenannte Tontreppe richtig liegt. Schaltet 
man jetzt den 5.5-MHz-Quarz ein, dann wird 
eine zweite Marke im Abstand von 5,5 MHz 
geschrieben. Damit ist die Lage des Bildträ­
gers gekennzeichnet Dieser soll auf halber 
Hohe auf der dem Tonträger entgegengesetz­
ten Flanke (Nyquistflanke) liegen. Das Ergeb­
nis zeigt Abb. 6. Einzelne Punkte der Kurve 
können durch Verstimmen des Markengebers 
ausgemessen und mit den Service-Unterlagen 
des zu prüfenden Gerätes verglichen werden. 
Besonders wichtig ist die genaue Lage der 
Tontreppe. Durch Verkleinerung des Hubs und 
mäßige Vergrößerung der Verstärkung des 
Oszillografen kann man den Bereich In der 
Umgebung der Tontreppe gewissermaßen ver­
größert abbilden wie Abb. 7 zeigt. Die Lage 
und Breite der Tontreppe lassen sich nun ge­
nau ausmessen.

Prüfung einzelner ZF-Kreise und -Stufen
Der Abgleich einzelner ZF-Kreise erfolgt 
allein mit dem Markengeber, der mtl 800 Hz 
moduliert wird (Wobbler ausschalten). Aul 
dem Oszillografen erscheinen die Sinuskurven 
der Modulation. Der Markengeber wird ge­
nau auf den abzust i mmenden Kreis einge­
stellt. Beim Abgleich der Fallen kann es er­
forderlich sein, daß die volle ZF-Verstärkung 
benötigt wird. In diesem Fall wird die in 
Abb 4 eingezeichnete Batterie entfernt bzw 
der Kontrastregler wird auf volle Verstärkung 
gestellt.

Abb. 5. Einstellung der feiten Vor­
spannung mitfeJi Kontra itreglers

Abb. 6. ZF-DurchloÖkurve mit Eidt- marken auf Ton- und Bildträger
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Dipl.-Ing. H. BOCK Mitteilung aul dem Applikationilabor der V. ' I v o g , j H

Eigenschaften von UKW-Abstimmeinheiten mit der ECC85
Schluß aus FUNK TECHNIK Öd 11 (1956) Nr 16. S. 466
2. Misch Verstärkung
Bei den VorverstÄrkerstufen war die Verstär­
kung bis zur Anode der Vorröhre angegeben. 
Bis zum Gitter der Mischröhre entstehen 
durch die Mi sdi sch al tung Spannungsteilungen, 
die die Verstärkung beeinflussen.
Die in Abb. 6 und 7 dargestellten selbst 
schwingenden Mischstufen werden am meisten 
angewendet. Die Schaltung nach Abb. 6 hat 
einen induktiv abgestimmten Gitterkreis. Die 
Entkopplung zwischen Oszillator- und Vor­
kreis erfolgt über eine kapazitive Brücke.

Abb. ó. Mi sdì sdì al tu ng mit induktiv abgestimmtem Gitlerkreis. Abb. 7. Mi sdì schal tung mit kapazitiv
cbgestimmtem Anodenkreis. Abb. 8. Kapazitive Brüdce zur Symmetrierung einer Mischstufe nach Abb. 6

die in Abb. 8 gesondert wiedeigegeben ist. 
Man macht zweckmäßigerweise C, gleich C2

C,
Für Brüdcenabgleich gilt Tf = — - Cg oder

“ Cfll wenn Cfl die gesamte effektive 
Röhreneingangskapazität ist. Der Brückenab­
gleich wird hergestellt, indem man z. B. am 
Punkt P das Minimum durch Verdrehen des 
Trimmers einstellt. Es ist zu erwähnen, daß 
sich hierbei selbstverständlich auch die Oszil­
latorspannung verändert, da der Rüdckopp- 
lungsfaktor der Schwingschaltung mitgeän­
dert wird. Betrachtet man in Abb. 8 die 
Teilung der HF-Spannung zwischen P und g, 
so ergibt sich für die Strecke g k die ~ 
nung nach der Formel

u^ = uPk.-^— 

oder
= UPk . I. 

mit

Span

(13)

(13a)

(14)

Mit Cj-fi pF und Cfl~10 pF wird I* ~ 0,445 
Dieser Wert wurde der Verstärkungsberech­
nung bei der GB-Vorstufe zugrunde gelegt. 
Durch Variation von C, und Ct läßt sich t 
verändern. Es können Werte zwischen etwa 
0.4 und 0.6 erreicht werden. Mit 1' wird auch 
der zwischen g und k befindliche effektive 
Eingangswiderstand der Mischrohre auf die 
Strecke P k übersetzt. Durch Messung am 
Vorkrels wurde er in einer Schaltung nach 
Abb. 6 z. B. zu 32.8 kOhm gemessen. Für die 
Strecke gk wird er mit fj = 0.198 etwa

6.5 kOhm Durch die niedrige Vorkreis­
belastung bleibt die Bandbreite kleiner als 
1 MHz, und man erhält eine gute Vor­
selektion.

2.1 Z F - N e u t r a I 1 s a t i o n
Als wichtige Schaltungseigenart soll näher 
auf die ZF-Neutralisationssdhaltung eingegan­
gen werden, ohne die eine UKW-Mischstufe 
mit Trioden kaum noch denkbar ist. Die 
Pseudodämpiung des Mischröhrenmnenwider- 
standes Rjc auf den ersten ZF-Kreis ver- 

schlecbtert die Trennschärfe und setzt die 
Verstärkung herab. Hierbei wird der natür­
liche Innenwiderstand durch eine Gegenkopp­
lung über CBg noch vermindert. Diese Nadi­
teile lassen sich durch Einführung einer Neu­
tralisationsbrücke für die Zwischenfrequenz 
beseitigen. Sie ist für die Schaltung Abb. 6 
in Abb. 9 noch einmal vereinfacht dargestellt. 
Abb. 9a enthält alle Kapazitäten, die für die 
Brücke maßgebend sind, in Abb. 9b ist die 
Brücke für sich zur Verdeutlichung heraus­
gezeichnet. Man unterscheidet am besten zwei 
Fälle: Fall a) der abgeglichenen Brücke und 
Fall b) der verstimmten Brücke.
Bei der abgeglichenen Brücke gilt

Es besteht hier keine ZF-Spannung zwischen 
den Punkten g und M. Da CQg, CQk und Tr 

als Röhren- und Schaltungskonstanten fest 
vorgegeben sind, bleibt als frei wählbar nur 
Cp übrig. Cp wird dann entsprechend (15) 
berechnet. Unter Cok Ist die gesamte zwi­
schen Anode und Masse befindliche Kapazi­
tät zu verstehen, in Abb. 9a z. B. Ck. Cfl und 
Cach. Der Wert von Tr (10 pF) ist durch die 
Symmetrierbrücke festgelegt. Die nun einge­
stellte Neutralisation der Inneren Röhren­
rückwirkung läßt den Innenwiderstand in 
seiner natürlichen Größe als Dämpfung auf 
dem ZF-Kreis erscheinen. Bei der ECC 85 ist 
RjC etwa 20 kOhm groß, Das bedeutet für 
einen ZF-Kreis mit einem Leerlaufwiderstand 
von z. B. 50 kOhm eine noch zu große Be­
dämpfung. Man muß also den Innenwider­
stand über seinen natürlichen Wert vergrö-

DK 421.»«.«1.029 4
Bern. Das erreicht man mit dem Fall b| jCr 
verstimmten Brücke. Jetzt ist die Spannung 

nicht mehr Null, sondern hat einen end­
lichen Wert. Man bildet zweckmäßigerweise 

das Verhältnis — $ — - l Je nadi Vorzeichen 

von f erhält man eine Rück- oder Gegen­
kopplung. Ein positives t' bedeutet Gegen­
kopplung. ein negatives Rückkopplung. Ist 
^aR der durch Rück- oder Gegenkopplung 
veränderte Ausgangswiderstand der Röhre, 
so wird der Zusammenhang mit t' und Ric 
mit folgender Formel, die allgemein gilt, aus­
gedrückt:

1
ÄaR = Äic—----- -  (,ß)

I 4- p l'

Hieraus ist zu entnehmen, daß hei f =—]/£

RbR unendlich wird. Wird das Produkt ul' 
kleiner als —1 (größere negative Werte!), 
so wird negativ. Bei Gleichheit von
—Rflp mu dem Bandfillereingangswiderstand 
tritt Schwingen auf der Zwischenfrequenz ein 
Das Verhältnis t' genügt allein nicht, um 
eine praktische Schaltung zu dimensionieren 
Mit den Kirchhoffschen Regeln läßt sich aus 
Abb. 9b der Zusammenhang mit den dort be­
zeichneten Kapazitäten errechnen. Das Ergeb­
nis lautet mit den Bezeichnungen von Abb. 9b

Cd . — Tr . C.k
t' -------------—----- — (17)

Cr {Tr 4- C^y 4- 4- Tr ■ C^jf
Außer den schon in (15) verwendeten Kapazi­
täten ist nun noch CqM hinzugekommen. CyM

Abb. 9. a) Misch­
stufe nadi Abb. 4 mit 
den fur die ZFNau- 
tralisation maflfli 
banden Kapazitäten; 
b) Brüdtansdiallung 
zur ZF-Nautralisalicn

ist die gesamte Kapazität zwischen Gitter und 
Katode, in Abb. 9a z. B. CflK (4 pF) 4- Ct 
4- Cz (je 8 pF] + Cach (6 pF). Wiederum ist 
Cp der einzige noch frei variable Konderr 
sator, so daß es zweckmäßig scheint, (17) 
umzuschreiben. Man erhalt dann die Formel

Cr =
Tr ■ Clk -J- i' Tr • C^

— i') — t'(Tr + CgMJ
(17b|

fïm
T I I
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Aus (16) erhält man C. wenn man ein ge­
wünschtes RaR einsetzt. Mit (17a) läßt sich 
dann CR berechnen. In Schaltungen nadi 
Abb. 6 wird CR etwa 110 .. 150 pF. Für eine 
Dimensionierung nach Abb. 9 wird CR z. B. 
117 pF für ÄaR — 100 kOhm. Zur Kontrolle 
der Rechnung und zur genauen Einstellung 
ist eine Messung notwendig. Da RhR als Be­
lastung auf dem Primärkreis des Bandfilters 
erscheint, kann man in einfacher Weise aus 
der Kreisimpedanz, die man einmal mit und 
einmal ohne Röhrenbelastung mißt, den Aus­
gangswiderstand der Röhre errechnen. Umge­
kehrt kann man durch Variation von CR 
einen gewünschten Wert von RflR einstellen. 
Es wird

z0. z, «.R----------- (18)
Zo-21

(Zo = Resonanzwiderstand des Bandfilter-Pri­
märkreises ohne Röhrenbelastung. Zj — Reso­
nanzwiderstand des Bandfilter-Primärkreises 
mit Röhrenbelastung)
Für Zj <C Zo ist ÄflR positiv, für Z, > ZQ 
ist HhR negativ.
Die Mischverstärkung wird nach der Formel

Vc Sc * Zl rans eff 0®!

berechnet.
ZlrlMeII ist dabe' ZlraM ’ wobei “ d'e

Teilung durch Cak und CR berücksichtigt 
Es wird 

und
kQ

1 + (kQ)1
(21)

(Zt = Primärkreiswiderstand, Zf = Sekundar- 
k reis widerst and)
Die Messung von ZQ und Z, erfolgt durch 
loses Ankoppeln eines Meßsenders und Röh- 
renvultmeters an den Primärkreis des Filters. 
Der Sekundärkreis ist dabei verstimmt. Die 
Ankopplung erfolgt in der Art, wie sie schon

') Die genaue Formel laute!’

C** ii r, Tr CaM
□ —----------------------- , mil Cr* -C]i + -------------------=sCr

C*k+Ctt- Tr +
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bei den Vorstufen beschrieben wurde. Hier 
ist zu beachten, daß durch die Koppelkapazi­
täten die Kapazität Cak vergrößert wird. Man 
muß daher zum Ausgleich eine entsprechende 
Ersatzkapazität parallel zu CR schalten, da­
mit nach der Messung die Brudce nicht beim 
Abnehmen der Meßgeräte erneut verstimmt 
wird. Der Resonanzwiderstand wird nach der 

Q
Beziehung = —— (Q Kreisgüte, C — 

coC
gesamte Kreiskapazität) berechnet.
Die Möglichkeit, durch eine einfache Schal­
tungsd imensionierung den Ausgangs wider­
stand der Mischröhre auf beliebig hohe Werte 
zu bringen, die auch negativ werden können, 
kann u. U. dazu führen, unzweckmäßige Werte 
des Entdämpfungsgrades herzustellen. Da die 
Röhre durch die Oszillatorschwingungen in 
ihrem Arbeilspunkt stabilisiert ist, kann sich 
der Rückkopplungsgrad infolge von Schwan­
kungen der Betriebsspannungen und damit 
der Steilheit nur wenig ändern, so daß ein 
einmal eingestellter Wert des Rohrenaus­
gangswiderstandes (z. B “ ra) stabi) er­
halten bleibt. Der erste ZF-Kreis wäre also 
in diesem Falle durch keine Zusatzlasl be­
dampft, und seine Trennschärfe und hohe 
Impedanz kämen voll zur Geltung. Daß eine 
derartige Einstellung jedoch große Nachteile 
hat, wird sofort klar, wenn man die unver­
meidbaren Toleranzen der Rohren und Einzel­
teile in Rechnung stellt. An Hand der Kurven 
in Abb. 10 sollen die Verhältnisse naher 
erläutert werden. In Abb. 10 ist ÄaR als 
Funktion des Teilerverhältnisses f gemäß 
(16) dargestellt. Die Kurve gilt für die ECC 85. 
Bei abgeglichener Brücke (also t' — 0) wird 
RgR gleich dem natürlichen Wert 20 kOhm 
Mit zum Negativen größer werdendem Wert 
von t' nimmt Ä D zu. bis es bei t' =—1/— 

R H

unendlich groß wird. Wird noch großer, so 
wird ÄflR negativ und vom Unendlichen her­
kommend kleiner. Gleichzeitig mit eingezeich­
net ist der Widerstand Z, der Gleichung (18) 
ZQ isl dabei als unbelasteter Resonanzwider­
stand mit 50 kOhm eingesetzt.
Die Transimpedanz eines zweikreisigen Band­
filters und damit die Mischverstärkung ändern 
sich entsprechend dem eingestellten Entdämp­
fungsgrad. Zum Beispiel ist im Punkt I /?aR 
mit einem t' = —0,014 auf 100 kOhm — 5 R|C 
eingestellt. Z, ist 33 kOhm Wenn für die 
Impedanz Zt des Sekundärkreises einschließ­
lich Bedämpfung durch die ZF-Röhre 
37,5 kOhm (50 kOhm parallel mit 150 kOhm 
Röhreneingangswiderstand bei 10.7 MHz) ein­
gesetzt wird, so erhält man bei kritischer 
Kopplung eine Transimpedanz von 17,6 kOhm. 
Der Teilerfaktor a (20), der in der Schaltung 
nach Abb. 9 etwa 0.8 wird (CR =117 pF. 
Cak = 30 pF), erniedrigt sie auf 14 kOhm, 
so daß sich mit 5C = 2.4 mA/V eine Misch­
verstärkung von «= 34 ergibt. Stellt man 
einen Empfänger auf die obigen Werte ein. 
so wird sich dessen Mischverstärkung z. B. 
bei Schwankungen der Netzspannung nur un­
wesentlich ändern. Da aber in bezug auf den 
Serienbau Einzelteile und Röhren in ihren 
Kennwerten unvermeidlichen Streuungen 
unterliegen, muß geprüft werden, ob durch 
diesen Einfluß der Entdämpfungsgrad und 
damit die Mischverslärkung nicht unzulässig 
hohe Schwankungen zeigen. Den stärksten 
Einfluß haben der Verstärkungsfaktor der 
Röhre und CR. CR beeinflußt t*, und geht 
unmittelbar in RaR ein. Nimmt man eine 
jM-Streuung von ± 5 und eine CR-Streu- 
ung von =p 5 (Vorzeichen hier entgegen­
gesetzt, damit die Wirkungen sich im ungün­
stigsten Sinne, d. h. größte Änderung, zu­
sammensetzen) an, so erhält man für Zt 
Werte von 57,5 und 23,9 kOhm, also im 
ersten Fall schon eine leichte Entdämpfung 
über den natürlichen Wert hinaus. Die Trans­

impedanz wird 17,9 und 11,6 kOhm und die 
Mischverslärkung entsprechend 43 und 28 4 
Das entspricht einer Schwankung von ^±20»/, 
um einen Mittelwert. Diese Streuung ist nicht 
mehr zu vernachlässigen, kann aber all 
Extremwert, da absichtlich ungünstige Ver­
hältnisse gewählt wurden, in Kauf genom­
men werden. Für CR dürfen nur Kondensa-

Abb. 10. Rohrcnausgangswideriland und reiuliie- 
render Widersland des Primärkreisei des I. ZF- 
Filters als Funktion des Te ilerverhäHniiiei —f'

toren mit höchstens ± 5 Ve Toleranz genom­
men werden, da CR in der Formel für / 
sowohl un Zähler als auch im Nenner als 
Faktor auftritt, und zwar so, dafl kleiner 
werdendes CR den Zähler vergrößert (wenn 
f negativ), den Nenner aber verkleinert, und 
somit eine mehr als proportionale Änderung 
von t' auitritt. Mit dem vorliegenden Eni- 
dampfungsgrad von 5 (ßaR = 5 RicJ lassen 
sich bei Einhaltung kleiner Toleranzen für 
kritische Bauteile noch Geräte ohne individu­
elle Einstellung des Enldarapfungsgrades mit 
noch erträglichen Verstärkungsschwankungen 
herstellen.
Noch höhere Werte des Röhreninnenwider­
standes e) nzus teilen, dürfte im Interesse 
einer billigen Massenfertigung auf keinen Fall 
zu empfehlen sein, wenn man nicht eine in­
dividuelle Einstellung des Gerätes in Betrad)! 
zieht, die allerdings, wie das folgende Bei­
spiel zeigt, notwendig sein würde und auch 
bei einem späteren Röhrenwechsel erneut vor­
genommen werden müßte. Im Punkt 2 isl 
die Entdämpfung auf RaR =* oo eingestellt 
Die Röhre bedampft den Kreis nicht mehr 
Zj ist also 50 kOhm, die Transimpedanz wird 
17,3 kOhm und die Misch Verstärkung ist 
41.5fach, was eine Steigerung von 22 ’/• be­
deutet. Nimmt man wieder die Streuwerte des 
vorigen Beispiels, so erhält man für 2, 
Werte von 150 und 30,1 kOhm. Zjrina wird 
26 und 13 kOhm und die Mischverslärkung 
62,4 und 31,2. Das wäre eine Schwankung 
von ± 30,5 um einen Mittelwert (um den 
ursprünglichen Wert von 41,5 ist die Schwan­
kung + 41 —25*/«). Diese Werte sind als
nicht mehr zulässig anzusehen, besonders 
kommt man mit dem Wert von Z, (Entdämp­
fung 236 ®/b!) in bedenkliche Nähe der Selbst­
erregung, die schon geringfügige zusätzliche 
Streuungen einleiten könnten. Bei dem ande­
ren Beispiel war Zj nur um 15 seines 
Wertes entdämpft. Dort bestand noch ein aus­
reichender Sicherheitsabstand gegen Selbst­
erregung, der im letzten Fall nicht mehr ge­
geben ist. 
In den Beispielen ist nur der Einfluß von
zwei Größen berüdcsichtigt. SelbstversländNd1
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gehen alle Schaltelemente und Röhrenkenn­
großen. die in 0$) und (17) vorkommen, mit 
ihren Streuungen in die Verstärkung ein und 
verursachen entsprechende Schwankungen. Man 
brauch! sie aber nicht so, wie in den Bei­
spielen geschehen, zu berücksichtigen, da diu 
Streuungen in Wirklichkeit statistisch auf 
beide Richtungen verteilt sind, sich z. T. in 
der Wirkung aufheben und in ihrer Größe 
verschieden sind. So wurden die beiden 
Größen, deren Einfluß am stärksten ist, be­
nutzt, um ihre Wirkung bei verschiedenen 
Entdampfungsgraden zu zeigen Der Verstär­
kungsgewinn zwischen der ersten und der 
zweiten Einstellung ist 22 Er ist klein und 
daher nicht lohnend, wenn man die oben be­
schriebenen Nachteile, die zwangsläufig auf­
treten müssen, kritisch würdigt.
Mit einer Misch Verstärkung von 34 und 13- 
fadier Verstärkung einer vorgeschalteten 
Gitterbasi ss tu le hat eine UKW-Einheit mit 
Vorstufe nach Abb. la und Mischstufe nach 
Abb. 6 eine Gesamtverstarkung von 440.
Die Schaltung nach Abb 7 hat einen kapazi­
tiv abgestimmten Anodenkreis. Die Entkopp­
lung zwischen Misch- und Vorstufe erfolgt 
über eine Bruckenschaltung ähnlich wie in 
Abb. 8, nur daß die Kapazitäten C, und C2 
durch die Induktivitäten und L. der Rüdc- 
kopplunqsspule ersetzt werden. Das Span­
nungsminimum der Brücke wird ebenfalls mit 
dem Trimmer Tr eingestellt. Ist sehr klein 
(1 ... 2 Wdg ), so tritt vom Anzapfpunkt der 
Rüdckopplungsspule bis zum Gitter keine Tei­
lung auf (u U kann bei größerem La durch 
Annäherung an die Serienresonanz zwischen 
La und Cg eine Anfachung entstehen). Zwi­
schen P' und dem Anzapfpunkt findet eine 
Teilung zwischen dem Koppelkondensator Ct 
und der Eingangskapazität der Mischstufe, 
die man sich zwischen dem Anzapfpunkt und 
Erde liegend denkt, statt. Die Eingangskapa­

zität ist bei Schaltungen nach Abb. 7 etwa 20 
bis 25 pF. Z. B wird der Teilerfaktor 
zwischen PJ und dem Anzapfpunkt mit CL 
" 02 pF und C0#z - 20 pF (Eingangskapazität 
der Mischstufe)

t, « 0,8
Der ohmsche Eingangswiderstand R0H2, der 
parallel zu CQ-z zu denken ist, wird mit 
auf den Punkt P' übersetzt. Es sei ROhz am 
Anzapfpunkt gleich 3 kOhm, ein in normalen 
Schaltungen gut erreichbarer Wert Er er­
scheint im Punkt P' mit 4,7 kOhm Durch die 
Anzapfung am Vorkreis wird er aufwärts­
transformiert, so daß mit einem Anzapfungs­
verhältnis i3 von z. B. 0.6 die Vorkreisbe­
lastung durch die Mischstufe 13 kOhm wird. 
Entsprechend wird C0R2 durch t* und f3 her- 
untergesetzl.
Bei der Berechnung der ZF-Neutralisation 
kann man sinngemäß die Brückenschaltung 
von Abb. 9b anwenden. An die Stelle von Tr 
tritt hier Ct und CflM setzt sich aus C^, 
Tr und CBrh zusammen. Parallel zu CR sind 
noch der Abstimmdrehkondensator “ des Vor­
kreises sowie die Vorröhrenausgangskapazi­
tät geschaltet. Man muß also diese Kapazi­
täten, die insgesamt etwa 25 ... 30 pF aus­
machen, bei der Wahl von CR berücksichti­
gen. Man erkennt, daß durch den Abstimm­
vorgang die Brückeneinstellung geändert wird. 
Da in Schaltungen nach Abb 7 CR aber um 
700 pF groß ist, bedeutet die kleine C-Varia- 
tion nur einen Fehler von wenig mehr als 
1 Der Kondensator von 5 nF zwischen 
dem Punkt N und dem Vorkreis dient nur 
zur Gleichst rom Trennung. Er hat auf die Brük- 
kenabstimmung keinen Einfluß, Für die Be­
rechnung von CR soll wieder t' — —0,014 
entsprechend RaR = 100 kOhm sein. Mit 
Cj — 82 pF und den Werten der vorigen 

Schaltung für die übrigen Größen wird CR 
gleich 705 pF ~ 700 pF Bringt man die zu­
sätzliche Kapazität von 25 pF in Abzug, io 
erhält man 600 pF. Das bezüglich der Streuung 
der Bauteile und Röhren bei der vorigen 
Schaltung Gesagte gilt auch hier. Die Streu­
ungen von CR gehen aber infolge des größe­
ren Längskondensators Cj nicht so stark ein 
Trotzdem sind auch hier die Vorschläge hin­
sichtlich der Schaltungsauslegung genauso zu 
beachten wie vorher. Der Teilerfaktor a wird 
hier wegen des größeren CR etwa 0.96. Die 
Mischverstärkung wird, wenn man auch hier 
die Transimpedanz von 17,6 kOhm einsetzt, 
mit a = 0,96 und Sc — 2,4 mA/V etwa 40. 
Um die Gesamtverstärkung der Einheit zu 
finden, muß noch ein Wert für den HF- 
Anodenkreis eingesetzt werden. Bei kapazi­
tiver Abstimmung kann man mit einem opti­
malen Wert von 7 kOhm (ohne Oszillalor- 
bedämpfung) rechnen. Durch die zuvor ausge­
rechnete Oszillatorbedämpfung von 13 kOhm 
wird die resultierende Impedanz gleich 
4,55 kOhm. Mit einer anfangs beschriebenen 
Gitterbasisstufe, die bei Rauschanpassung mit 
einer 240-Ohm-Antenne eine Antennenauf­
schaukelung 1 hat, wird die Verstärkung

R.
VGB = 0* + U ■ -------~— 

Ri + Ri

58 - 4,55
9.7 + 4.55

= 18,5

Die Gesamtverstarkung wird
V« = VrB '*• ' G ' 105 ' 0 8 ■ 0,6 ■ 40.5se? v> d * a c

Sie liegt damit um 18 niedriger als die der 
vorbeschriebenen Einheit mit induktiver Ab­
stimmung.
Die in den Schaltuagsbeispielen zugrunde ge­
legten Kreisimpedanzen kommen den opti­
malen Werten recht nahe und sind aus 
Messungen an mehreren erprobten UKW-Ein- 
heiten gewonnen worden

BLAUPUNKT

Vorteile der BLAU­
PUNKT - Fernseher:

den Fachmann!

Lichtstarke, kontrast­
reiche, randscharfe,

neteBilderinharmo- k 
nischem Zusammen­
wirken mit feinstem 
SUPER - HIGH - FIDELITY - Raum­
klang.

Wir stellen unsere Geräte auf der Stuttgarter Fernsehschau in Halle II, Stand 201 aus
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"Wir wiederholen für den^nf^^

h.lennartz So arbeitet mein
© Fern5ehempfänger
Dai Ferniehslgna1
Wir haben bereits gesehen, daß beim Fernsehen eine t -
einanderlolge von Bildpunkten hergestellt und daB da/X „ian- 
weise abgetastet wird. Die Auflösung des Bildes und diInit d 
richtet sidi nach der Anzahl der übertragenen Bildpunkte J( mehl 
Bildpunkte übertragen werden^ um so schneller können die möglichen 
Wechsel zwischen Hell und Dunkel auleii.anderfolgen Damlt d|( 
höchste Frequenz des zu übertragenden Signals feslgelegt Nun ent­
spricht jedem Helligkeitswert eines Bildpunktes eine bestimmte Span­
nung bzw. ein bestimmter Strom. Mit diesen Strom- bzw. Spannungi- 
schwankungen wird ein UKW-Sender amplitudenmoduliert d h. die 
Amplitude des Hochfrequenzsenders ändert s.ch Im Takte der Bild-
Helligkeit.
Bei der europäischen (CC/Rj-Norm entspricht einem schwarzen Bild­
punkt 75’/. der maximalen Amplitude des HF-Tragers und einem 
weißen Bildpunkt 10 derselben Im Prinzip konnte man die WeiB­
steuerung auch bis zum Trägerwert Null durchführen, Aus Gründen, 
die mit dem sogenannten Differenzträgerverfahren beim Tonempfang 
Zusammenhängen, darf jedoch der Bildträger nicht ganz Null werden. 
Daher hat man den Weißwert des Signals mit 10 der maximalen 
Trägeramplitude festgelegt Der Verlauf der Amplitude über eine Zeile 
ist in Abb. 9 dargestellt. Die Festsetzung, daß die höhere Trägerampli-

Abb. 9.
F«rni«hbldiiacol

tude dem Bildwert Schwarz und nicht etwa dem Wert Weiß entspricht, 
hat seinen guten Grund: Bildstörungen durch kurze Impulse erscheinen 
dann nämlich als schwarze Punkte, während sie im umgekehrten Falle 
als grellweiße Punkte im Bild auftreten würden, was erheblich mehr 
stört als dunkle Stellen. Auch ist es bei dieser sogenannten .Negativ­
modulation" leichter, eine automatische Regelspannung zu gewinnen, 
worauf später noch zurückzukommen sein wird. Es sei noch erwähnt, 
daß z. B. in England PositivmodulaHon zur Anwendung kommt, wäh­
rend die USA ebenfalls Negativmodulation benutzen.
Das eigentliche Bildsignal besteht gemäß Abb- 9 aus unregelmäßig auf­
einander folgenden Spannungsamplituden, wobei die Grauwerte zwi­
schen Weiß (10 und Schwarz (75 •/•) der Trägeramplitude liegen. 
Für den Fernsehtechniker ist das Bildsignal eigentlich recht uninteres­
sant. Das Schwierige der Fernsehübertragung ist die Herstellung 
eines absoluten Gleichlaufs zwischen senderseitiger Bildabtastung und 
empfängerseitiger Bildzusammensetzung. Das bedeutet, daß der Elek­
tronenstrahl In der empfängerseitigen Bildröhre genau zur selben 
Zeit in der linken oberen Bildecke mit dem Schreiben beginnen muß. 
zu der auch bei der senderseitigen Apparatur die Abtastung In der 
linken oberen Ecke beginnt. Außerdem müssen Zeilenbeginn und Bild­
wechsel genau übereinstimmen

Ahh 10. Verlauf einai Säga- 
zahnitrome« zur Zeilen- oder 
Blldablankung, R - Bütklauf- 
zait, A - Auitailzalt und 

t — Zcilendauer 
x

—►
Abb. 8. Zeilensprung (heridi- 
tiata Darilallung dar Abbil­
dung 1, Hab 14, Saita 433)
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Zur voraussichtlichen Fernsehentwicklung
Im Geschäftsbericht der AHdephl (Allgemeine Deutsche Philips.In­
dustrie GmbH) für das Jahr 1955, der vor zwei Monaten der Öffent­
lichkeit vorgelegt wurde, ist u. a. auch eine grundsätzliche Beurteilung 
des Fernsehens für Deutschland enthalten. Es zeigte sich in den letz­
ten Jahren, dafl die Zunahme der Fernsehteilnehmer bei uns etwa 
ebenso wie in England — jedoch mit einem zeitlichen Unterschied 
von sechs Jahren — verläuft. Unter Berücksichtigung dieser Tatsache 
und bei Auswertung der bisher vorliegenden Ergebnisse kann man 
voraussichtlich in Deutschland Ende 1956 mit einer Fernsehteilnehmer­
zahl von 750 000 rechnen Ende 1957 durften es voraussichtlich schon

1.4 Mill, sein, während die entsprechenden Schatzungen für Ende 1958 
etwa 2,2 Mill., Ende 1959 etwa 3,2 Mill und Ende 1960 etwa 4,5 Mill, 
sind Bezogen auf 17.4 Mill. Haushalte in der Bundesrepublik Deutsch­
land kann man daraus die Versorgungsgrade errechnen (1954 = 0,5 Vt, 
1955 =1.7 •/•, 1956 = 4,3 8/b, 1957 = 8 B/o, 1958 12,6 a/t, 1959 = 18.4
1960 — 25,7 ^o). Diese Überlegungen berechtigen nach dem Geschäfts­
bericht der Alldephi zu der Annahme, daß in den nächsten Jahren 
schätzungsweise folgende jährliche Produktionszahlen von Fernseh 
etnpfängem in der Bundesrepublik erreicht werden: 1956 = 600 000. 
1957 = 850 000, 1958 - 1 Mill.. 1959 1,2 Mill, und 1960 = 1,4 Mill.

HWHHIlilWtiHIM
Abstimmung von Resonanzkreisen durch ohmsche Widerstände
Zur Abstimmung oder zur Änderung der Frequenz von Oszillatoren muß der 
Blindwiderstand des Resonanzkreises, also seine Kapazität oder Selbstinduk­
tion, in irgendeiner Weise beeinflußt werden. Gewisse Schwierigkeiten 
können steh hierbei ergeben, wenn die Abstimmung über eine räumliche 
Entfernung durchgefübrt werden soll und man keine mechanische Kupplung 
mit dem zu verstellenden Blind widerstand über diese Entfernung hinweg an­
wenden will oder darf. Eine sehr elegante Losung dieses Problems bietet die 
B1 indwiderslands- oder Reaktanzrohre, die in den abzustimmenden Kreis einge­
fügt wird und deren effektiver BIindwiderstand ohne unmittelbaren Eingriff 
in den Resonanzkreis auch über größere Entfernungen hinweg gesteuert 
werden kann
Die Reaktanzröhre hal aber den Nachteil, daß die zur Steuerung erfoider- 
liehen Schaltungen in ihrer Dimensionierung und Ausführung recht kritisch 
sind. In vielen Fällen wird man durch Anwendung eines Prinzips, das zwar 
einfacher als die Reaktanzröhre aber recht wenig bekannt isl, mit dem 
gleichen Erfolg zum Ziele kommen. Bei diesem Prinzip wird nur ein in den 
Resonanzkreis eingeschalteter ohmscher Widerstand verändert Da sich als 
veränderbarer Widerstand eine giltergesteuerte Röhre, i. B. eine Triode, 
verwenden läßt, deren ohmscher Widerstand zwischen Katode und Anode 
durch die Gittervorspannung auch über größere Entfernungen hinweg beein­
flußt werden kann, eröffnet sich hier ein einfacher Weg für eine Fern­
abstimmung, die für manche Anwendungszwedee brauchbar sein kann

Werk Schnellbruck Kenzingen-Baden

Ihre Berufserfolge
hängen von Ihren Leistungen ab. Je mehr Sie wissen, um 
so schneller können Sie vor schIechtbezahhen in bessere 
Stellungen aufrücken. Viele frühere Schüler haben uns be­
stätigt, daß sie durch Teilnahme an unseren theoretischen 
und praktischen

Radio- und Fernseh-Fernkursen
mil Aufgabenkorreklur und Abschlußbesiätigung (getrenn­
te Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene] bedeutende 
berufliche Verbesserungen erwirkt haben. Wollen Sie 
nicht auch dazugehören ? Verlangen Sie den kosienlaien 
ProspektI Gute Fachleute dieses Gebietes sind sehrgasuchil

FERNUNTERRICHT FÜR RADIOTECHNIK Ing. Heinz Richter 
Güntering 3 ■ Post Hechendorf/Pilsensee/Obb.
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Srtb.lveM,‘'dl!?' W!id “U<11 hl*r durch den ohmschen Widerstand indirekt
entweder d'e oder di« Selbstinduktion des Resonanzkreises ge­
lodert. ^ie d|es «’nem Parallelschwingkreis geschieht, geht schematisch
au« Abb । her*or- * Abb ]a wird die effektive Kapazität des Resonanz-

Abb. 1. Grundidiema der 
Schaltungen zur Abstimmung 
eines Paral lelichwingkreiiei 
mittels eines ohmschen Wi­
derstandes Rj c — kapazitive, 
b induktive Beeinflussung

kieises L-C dadurch verändert, daß man dem Kreis eine weitere Kapazität C 1 
parallelschal1®1' die mit dem veränderbaren ohmschen Widerstand Ä in Reihe 
liegt. Ganz analog laßt sich nach Abb. !b die Frequenz des Resonanzkreises 
L-C durch Änderung der wirksamen Selbstinduktion beeinflussen zu diesem 
Zweck wird dem Kreis eine zusätzliche Selbstinduktion L 1 in Reihe mit dem 
veränderbaren ohmschen Widerstand R parallelgeschallet
Wenn R unendlich groß gemacht wird, sind C 1 bzw L 1 praktisch ausqesdial- 
tet und wirkungslos Ist R dagegen gleich Null, so liegen C 1 bzw L 1 un­
mittelbar parallel zum Resonanzkreis und kommen voll zur Geltung. Für 
endliche Werte von R ergeben sich dementsprechende Zwu<henzuslände je 
nidi den Großen der einzelnen Elemente der Schaltung. Variiert man also 
Ä zwischen Null und Unendlich, so verschiebt sich die Resonanzfrequenz des 
Kreises nach Abb. la zwischen

1 l
"i “ ., ----- und u>, — ' -

yiic4cj ktc
und des Kreises nach Abb. 1b zwischen

TUCHEL-KONTAKT H EILB RONN/NECKAR

Elektronische Fernsteuerungen
für den Flug-, Schiffs- und Automodellbau

Johannes Graupner • Kirchheim-Teck 133
Fiif- and SthlHsmodelltiau . T A I F U H -Klelndleielmatoren -Ferniteueninxen

die planen 
bauen
und wohnen

ELTRONI K­
Antennenanlagen
für Fernsehen, UKW und Rundfunk bringen 
wirklich höchslmög1iche,enlslärteEmpfangs- 
energieandas Rundfunk-oder Fernsehgerät. 
E LT RONI K - Antennenanlagen stellen das 
Optimum dessen dar, was heute möglich ist.

Biff,

nan-Pait" und Aniaonan- 
Druekschriitan. Tachn ischa

Si<
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Es wird dich die Erfahrung lehren:

langlebig sind die Lorenz-Röhren.

in Abb. la wird somit die Resonanzfrequenz um so höher, je größer R wird 
umgekehrt nimmt in Abb. lb die Resonanzfrequenz um so mehr ab. Je 
größer man R macht.
Die genaue Funktion, nach der sich die Resonanzfrequenz in Abhängigkeit 
von R ändert. liBl sich für beide Fälle ohne größere Umstände ableiten. Auf 
die Wiedergabe der In der Originale rbeli angegebenen Formeln soll hier 
verzichtet werden, da sie für das Verständnis der Schaltungen nicht so 
wichtig sind. Statt der Formeln sind in den Abb. 2 und 3 für Je ein kon­
kretes Beispiel die Dimensionierung der Schaltung und der Verlauf der Re­
sonanzfrequenz in Abhängigkeit von R gezeigt. Die diesen Verlauf wieder­
gebenden Kurven lassen sehr anschaulich die Grenzen der durch diese 
Methode gegebenen Möglichkeiten erkennen und sind leider auch keineswegs 
linear. Wie zu erwarten, sind die Kurven In den Abb. 2 und 3, also die 
Kurven für die Beeinflussung der Kapazität (Abb. 2) und der Selbstinduktion 
(Abb. 3], ungefähr spiegelbildlich zueinander. Durch Veränderung von R 
zwischen den Extremwerten Null und Unendlich, kann man bei beiden Bei­
spielen die Frequenz zwischen 429 und 458 kHz abstimmen. Der praktisch 
ausnutzbare Abstimmbereich ist natürlich noch wesentlich enger.
Die Abb 2 und 3 zeigen aber noch sehr eindringlich einen schwerwiegenden 
Nachteil dieses Abstimmvertahrens. Durch die Einfügung des Wideistandes R 
wird die Kreisgüte O des Resonanzkreises entscheidend verschlechtert. Bei 
den Extremwerten Null und Unendlich kann R selbstverständlich keinen ver­
schlechternden Einfluß ausüben, io daß das Q des sonst als verlustlos ange­
nommenen Kreises für diese Extremwerte gleich Unendlich ist. Für die 
dazwischenliegenden endlichen Werte von R sinkt Q stark ab und durch­
läuft im mittleren Abstimmbereich ein Minimum. Die den Schaltbeispielen 
entsprechenden Kurven lür O sind in Abb. 2 und 3 eingetragen. Die Glei­
chungen, die diese Kurven bestimmen, sind ebenfalls in der Originalarbelt 
angegeben und erläutert. Das Minimum der Q-Kurve liegt bei um so kleineren 
Werten, je größer man durch entsprechende Wah] von C 1 oder L 1 den Ab­
stand der Frequenzen Wj und oi], also der Resonanzfrequenzen für R gleich 
Null und R gleich Unendlich, machl. Wenn man sich mit schmalen Abstimm­

bereichen begnügen kann, braucht man aber einen Minlmalwect Iflr O von 
10 . 20 nicht zu unterschreiten, was oft ausreidien wird.
In der Abb 4 Ist die praktische Ausführung einer nach dem geidulderten 
Prinzip arbeitenden Schaltung für einen Uberlagerungsoszlllator eines Rund­
funkempfängers wiedergegeben Als veränderbarer ohmscher Widerstand 
arbeitet hier eine Triode, die den wirksam werdenden Anteil des 47-pF- 
Kcndensators C 1 steuert Die Schaltung entspricht im übrigen dem Schema 
der Abb. 2, und das Minimum der O-Kurve Heg! wie dort bei 15 Durch das

Abb. 4. Schollung eines 
0 be Hoger ung soszi Ha­
tars für einen Rund­
funkempfänger, dessen 
Frequenz durdi eine als 
veränderbarer Wider­
stand (redils) arbei­
tende Triode nachge­
stimmt werden kann 

regelbare Ka lodenpotent lometer kann die Gi Her Vorspannung der Triode 
zwischen 5 und 10 Volt verändert werden dadurch erzielt man eine Verschie­
bung der Schwingfrequenz um 3 kHz. Die Gmervorspannung muß durch eine 
Glimmlampe Gi stabilisiert werden, da Ja jede Schwankung der Gittervar­
spannung eine unerwünschte Frequenzänderung zui Folge hat. F

(Bryan, H. E. Frequency Control through Variable Resistance. Radio A 
Television News Bd. 55 [1956] Nr 2 S 62.]

«luJu »Antennentechnik
Bitte fordern Sie Prospekt F an________

^TON KATHREIN ROSENHEIM nFB.) Älteste Spezialfabrik für Antennen und BI • z sc h ul za ppa rate

UKW-FS-Kabel
nach wla var praliwartl

■ ERLIN-MEUKS LLN 
Ab *- U-Rikkksl Ncckaili 

fllJbanialaalrafle 5-7, Ta|j <21211

Empfänger für 300 bis 1OOO MHz 
zu kaufen gesucht. Möglichst Radar Receiver R 54/APR-4 md 

Tuning Unit TN 18/APR-4 Range 300—1000 MC

Angebote erbeten unler F. S. 8188

Ch. ftohlafl ■ Oberwlmar bai leni
Gaxchkhirail: 8 17, sonnabends 8 *14 Uhr Telefon: Rolondiack 289

H4branaa|aboli alala anrinichtl

FUNKE
Osrillogrnf
für Ian 
Famaah- 
MnN«a. 
Sehr 
vierteilig 
verwendbar 
Ii der 
HF-. MF- 
und

ELEKTRO-BAUTEILE

Elektron Ik-TecbniL Bet ri abak I ar mil lubua
485.-ÛM. Rährenvöllmeier m. T ankopl 169.60
Prospakla anfordarn
Max Punke KG, Adenau/Eiffel 
Fabrik (Cr Höh re finnige rii a
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BERU VERKAUFS-GESELLSCHAFT MBH., LUDWIGSBURG

laollorachlauchfabrlk
G«w«b*- und gewabaloia 

Isolierschläuche 
f. d Elektro-, Radio- u. Molorenindutirie 

■arlln NW 17, Huimmali 41/44

Stabilisatoren
auch m Mjnialur-AieKhriMtq 
zur Kondanthaltunq
*oe Spannungen

Sts bl Io volt 
GakH.

■•■lin NW BJ 
Sick।eatho|a 71
Tel. M 40 24 OMI KRON-FE lh W

Sassmannshautin I. Wulf.
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TELEWATT HI-FI TRAFOSÄTZE 
nun In beschränkier Anzahl lose 
lieferbar |Vergl Beschreibung 
Heft 6, Seite 168 Funk-Technik)

Netxtrafo TR-1
p. 110/125/220/240 V 
s 285 V bei 120 mA

6,3 V bei 4 A

Uh r a II ne a r-Gog onte ktl rafo 
TR-2 17Watl/2xEL 84

10 Hz bis 50 kHz bei I db
20 Hz bis 20 kHz bei 0,3 db 
Ausgang 6 und 12 Ohm

Varapannungs-Yrcfo TR-3 
zur Erzeugung der fester Gitier- 
vorsponnung

Preis des Trafosaizes 
(TR-1, TR-2, TR-3 DM W,-
Preis des Trafosaizes
ohne TR-3 . . DM57,-

Lielerung mit Schaltbild, franko 
Nachnahme einschl. Verpackung

SCHWABEN-RADIO
STUTTGART KONIGSTR. 41

Kaufgesuche
Labor-MrDiluirumenlt u. -Gelile- Char- 

lottenbg Motoren, Berlin W 35, 24 BO 75

Radioröhren, Spezia Irö b r e n zu kaufen 

geiurtl Krüger, München 2. Bnhuberstr. 4

Wahr macht gerite, MeBgerlte, Röhren, 

lealpcaf enankauf Atzertradio, Berlin, 

Sireaenannalr. 100. Ruf; 24 25 26

Suchen Lager-, Radio-, Elektro-, Röbren- 

poiten TTKA WaldetVOpf. 7

HANS HERMANN FROMM aucht atkndig 

alle Hm piangi- u. Miniatur röhren, Wehr­

mach Irr Öhren. Stabilisatoren, Oaz.-Röhren 

'jiw zu günstigen Bedingungen, Berlin­

Frieden au, HShnelüraße 14. 13 30 02

Rundlunk-Rep.-Werkstatt In Berlin über 

Dimmt Rep. an Rundfunk-, Torband-Ge 

riten, Trafoa und Plattenspieler. Auif. 

v. Schallarbeiten Tel.: 35 10 62

Gegen 
Kas^entnogler... 
k fay/i Kassen

’S

ERDId
OER LANGLEBENSDAUER KONDENSATOR FUR ALLE KLIMAIE

g L

Temperaturbereich für Dauerbetrieb:
-50 bis 4 100q C (kurzzeilig bis • 120" C]

Lebensdauererwartung: 
weil über 20.0G0 Betriebssfunden

Abgekürzte 1 ehe nsdo u e r prüf u r g
nach 500 Stunden ; 2-fache Betriebsspannung bei IO0°Cs 
Praktisch ahne Ausfall

Feuchtig keitsprüfung:
gern. IEC 55“ C und 95 ♦ 5% RF nach 10 Tagen:
Praktisch unveränderter Isolaticniwidersfand

Isolationswiderstandi
Zeitkonslante (M‘J nF)
für Kap.-Werte - 0,02 nF > 2000 sec. bei 20“ C

20 sec. bei 85° C
für Kap.-Worte 0,02 nF 100.000 MU bei 20ü C

--lOQOM'J bei 85'C
Ve r I u s t f a k t o r 1 tg? *0,8% bei 800 Hi und 20“ C
Zeitliche Konstenz der Kapazität: ♦ 0-3*/« 
bei besonders gealterter Ausführung t 4 0 - I % 
□ er Kondensator entsprich! den US Prufvarschriften 

MIL C 9I * und MIL-C-25
Kleinste Abmessungen;

für Betriebsspannungen 250V -/I60 , 400 V— 250V
6J0V-/400V ,1000 V /630V .

Gemäß IEC beträgt die Prüfspannung das 2,5-fache 
der Betriebsspannung

Induktiansarm aufgrund seiner Bauweise 
Ko nto ktsf c h er bei kleinsten Spannungen 
Lötkolbenfest, eMtreme mechanische Robuslheil und 

ehern. Besländigkeit
Größte Betriebssicherheit - auch bei impuls­

förmiger Spannungsbelasiung

HTIUÜilN N-18B

PERTRIX

welche Rundfunk-Batterie
Sie verwenden !

PERTRIX-Mikrodyn-
Batterien haben geringes 

Gewicht, lange Lager- und 

Gebrauchsfähigkeit und 
sind überaus

leistungsstark. Deshalb 

werden sie auch in aller

Welt verwendet.

PERTRIX-UNION GMBH. 
FRANKFURT AM MAIN



PRÄ

emgekauft. Wie bei jed< 

ästhetisches Modell da

J .ttletali-‘8 
El^a Broadström

zeichnen das gute Gerät aus.

technischen Gerät ist ein 

gelungen, wenn die zweck-

Die PHILIPS Konstrukteure haben die Aufgabe voll­

kommen gelöst. Sie entwickelten ein Gerät mit dem 

höchsten Gebrauchswert.

Stabilität im Geb

Ein Plattenwechsler wird nicht zuletzt mit dem Auge

dienen ist. Er umfaßt aber auch die Praxis des Fach­

händlers hinsichtlich Kundenpflege und Kundendienst. 

Einfachheit und Übersichtlichkeit der Bedienung sowie

Der Begriff Praxis umsdireibt alle Forderungen, 
der Laie an ein Gardt stellt, das von ihm zu

Das Optimum liegt in der Mitte !

Die physikalischen Eigenschaften eines Laufwerkes, 
gegeben durch den elektrisdien und mechanischen 

Aufbau, bestimmen die Wiedergabequalität, das 

heißt, Frequenzurnfang, Gleichlauf, Störgeräusche 

und Verzerrungen.

Aus Ihrer Verkaufserfahrung mit Phonogeräten wer­
den Sie den Sinn der obigen Graphik verstehen. 
Sie haben vielfach erlebt, welche Eigensdiaften Ihr 
Kunde von einem guten Plattenwedisler ford< rt. Auf 
eine einfache Formel gebracht, sind es drei Faktoren, 
die er als Maßstab zugrunde legt.

bestimmten Gegebenheiten mit der Form- und Färb 

gebung in Einklang gebracht wurden.
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	WILHELM WESTERMANN

	AUS DEM INHALT

	durch
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	ihre Messung



	Die große Überraschung auf dem Fernsehmarkt:

	Vereinfachte u. narrensichere

	Bedienung

	Keine Fehleinstellung mehr

	Garantiert störtreier Bildstand

	Eingebaute drehbare Richtantenne

	1	Tiefton- und 1 Hochtonlautsprecher

	Service — ideal gelüst:

	sichern Ihnen audi in dieser Saison wieder einen guten Umsali,

	Durdi hohe Oualiläl und grobe Belriehssidierheit wenig Service Arbeit und damit rutriedene Kunden.
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	UBER 30 JAHRE WELTRUF IN RUNDFUNK UND FERNSEHEN
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	Zur voraussichtlichen Fernsehentwicklung
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